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erwendungs irrungsproceß bei den Wenn wir aber erklären, daß ſeine Wirthſchaftspolitik nicht zum Heile 
Das ® 3 ale eee ger ? des Landes gereicht, dann beginnt die Hetze der ihn freiwillig unterſtützen⸗ 
Unfer Berliner A-Correſpondent ſchreibt unterm 6. d.: den Preſſe und erklärt mich und Richter für Republikaner, die die Monarchie 


2 Humſtürzen. So ſehr fehlt uns die erſte Bedingung des politiſchen Lebens, 
Der geſtrige Schluß der erſten Berathung des neuen Verwen- die Achtung vor dem Gegner und feiner Loyalität. Der Reichskanzler 


dungsgeſetzes ließ deutlich die Verwirrung erkennen, welche der Reichs⸗ meint, wir wären vom Fractions⸗ und Corpsgeiſt fo beberrſcht, daß wir der 
kanzler durch feine vorgeſtrige Einmiſchung bei einzelnen Parteien an⸗ Regierung den Erfolg ihrer Maßregeln nicht gönnen, die wir ſelbſt machen 
gerichtet hat. So ſehr man links bereit war, die lange Rede tet | mülten, Sei de und Re ir 30 Pe ug 17 ihm 
3 meichelba eußerung eniſchieden ab. Wir m 
mancher Unbegreiflichkeiten ihre Gehalts in *. . al ein paelfren, lieber mit ihm in Frieden leben, als ibn ſachlich bekämpfen, und 
unerwartetes „klärendes Ereigniß anzusehen, g fand man ſich ſind frei von dem kleinlichen Geiſt, der unter Politik nichts anderes als die 
bei den Eonjervativen und ara Begierungeili) — ſicher, was der Naber das Er . e 0 8 „ we u. 
Reichskanzler eigentlich beabſichtige und wie es möglich zu machen Reiben en würde, was wir jetzt bei dem Reichskanzler tadeln. Sin 
ie. 3 11 ** 1 ſeiner Wirthſchaftsreform ſchleunigſt | Delbrüd, Camphaufen, Falk, Frieventhal aus ihren Aemtern geſchieden, 
zu verſöhnen. Denn darüber waren am Freitag nach Schluß der 
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Anſtalten Be 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


um das Vergnügen zu haben, ihn zu bekämpfen? — Im Zuſammenbang 
mit dem Verwendungsgeſetz ſteht die Frage der Landwirthſchaft und des 
Reichskanzlerrede auch Herr Finanzminiſter Bitter und feine Commiſſarien 
mit den Conſervativen einig, daß ebenſo wenig wie der große Steuerreform: 
plan der Conſervativen der Steuerplan des Finanzminiſters inclusive des 
neuen Verwendungsgeſetzes mit der Kanzlerrede zu vereinigen ſei. Ja Wohl: 
unterrichtete behaupten, Hr. Bitter habe die ihm gar nicht ſehr unangenehme 
Erledigung ſeines Miniſterpoſtens unmittelbar vor ſich geſehen. Durch 
die Lectüre des in der „Nordd. Allg. Ztg.“ abgedruckten Programms 
war die erforderliche Beruhigung der Gemüther noch nicht bewirkt. 
Durch die vortreffliche Rede des Abg. Rickert konnte fie auch nicht 
erfolgen. Ein ſaures Stück Arbeit übernahm als Regierungs⸗Com⸗ 
miſſar der Generalſteuerdirector Burghart, er hatte die Gegner zu 
bekämpfen mit Feſthaltung der Fiction der Uebereinſtimmung der 
Kanzlerrede mit den Steuervorlagen. Hierbei paſſirte es ihm noch⸗ 
mals, daß er von unzweifelhaften Ausſprüchen des Reichskanzlers be⸗ 
ſtritt, daß fie gethan feien. Gewiß für einen erfahrenen Finanzmann kaum 
entſchuldbar — er fo wenig wie fein Chef hatten das Stenogramm der „N. 
Allg. Ztg.“ geleſen, ſie holten das während der folgenden Rede nach. 
Dieſe hatte Namens der Conſervativen der Freiherr von Hammer: 
ſtein (Ausſchußmitglied der Vereinigung der Steuer⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer und des Congreſſes deutſcher Landwirthe) zu halten; 
ihm lag die ebenfalls ſchwere Arbeit ob, die große Schwenkung von 
dem viel gerühmten Fractionskinde, dem Steuerreformplan der Con⸗ 
ſervativen, zu der neu aufgehißten, wenn auch in ihren Farben noch 
ganz undeutlichen Steuerreformfahne des Reichskanzlers wenigſtens 
vorzubereiten, die gar nicht abzuleugnende, vom Reichskanzler aus⸗ 
drücklich anerkannte tiefe Kluft zwiſchen dem conſervativen Programm 
und dem des Reichskanzlers nicht zu ſehen, ſie ſogar als eine 
Richter ſche Erfindung darzuſtellen, — und doch dabei dem Reichs⸗ 
kanzler deutlich zu machen, daß die Conſervativen in überwiegender 
Mehrzahl, auf die Gefahr hin, bei den Wahlen wie 1861 und 1874 in 
die bekannte Verſenkung zu fallen, ihm doch einmal die Heeresfolge 
verſagen könnten. Dieſe letzte Aufgabe erfüllte er mit folder Zart⸗ 
heit, daß das Drohende der Erklärung meiſt nicht bemerkt wurde; 
zuſammengepackt mit der Verſicherung, daß die Partei ſich im „grund⸗ 
ſätzlichen Einverſtändniß mit den großen allgemeinen Zielen“ des 
Reichskanzlers befinde, wird in der Behauptung „der Reichskanzler 
ſei ſich darüber vollſtändig klar, daß er dieſe Ziele nur 
in Gemeinſchaft mit uns“ d. h. den conſervativen Agrariern 
erreichen kann“ die beabſichtigte Drohung dicht verſchleiert. Frei⸗ 
lich thut den Herren Conſervatien Vorſicht Noth. Denn bekanntlich 
ſind nicht alle ihre Getreuen ſo tapfer wie die puritaniſchen Land⸗ 
junker, die das Gros der alten Agrarier ausmachen; in der Fraction 
und noch mehr in der Partei iſt ſehr ſtark auch jene Richtung 
vertreten, welche von] ihren eigenen Fractions - Genofien mit 
dem recht unfreundlichen Spottnamen der „Mameluken“ be⸗ 
zeichnet wird. Daß die „Mameluken“ zum Frieden mit dem 
Kanzler blaſen, ergiebt die „Deutſche Landeszeitung.“ Am Frei⸗ 
tag, unmittelbar vor Bismarcks Rede, hatte ſie in Anbetracht 
der Rede Wedell⸗Malchows das Triumphgeſchrel erhoben, daß die 
agrariſchen Steuerreform⸗Grundſätze, die bis vor wenigen Jahren 
„eine kleine verkannte und verleumdete Schaar“ — „eine 
Handvoll entſchloſſener, die Bebürfnlfie der Zeit vorſtehender Männer“ 
verfochten, jetzt „Namens der ganzen conſervativen Fractlon im 
Landtage vertreten werden.“ — „Hier helfen keine Redensarten mehr: 
entweder — oder!“ Und 24 Stunden ſpäter kommt die Beſorgniß, daß 
das Triumphgeſchrei verfrüht war. Unter Abdruck einer abwiegelnden 
Notiz der „Conſ. Correſp.“ (iedenfalls im erſten Schrecken über die 
Kanzlerrede geſchrieben) heißt es ſchon: „Das klingt ja beinahe, als 
erſchräken die Conſervativen darüber, einmal einen guten Ge⸗ 
danken gehabt zu haben?“ — Wo iſt der große Feldherr 
Minnigerode, den Abfall zu verhüten? 


Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 


54. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 5. Februar. 

11 Uhr. Am Regierungstiſch Bitter und Commiſſarien. 

Abg. v. Zedlitz Regierungspraſident in Regnitz): Bei der Debatte über 
den Cultusetat bin ich als ein wohlwollender Mann bezeichnet worden. Das 
könnte ich mir gefallen laſſen. Wenn dies aber einen Gegenſaß bezeichnen 
follte, gegen die Praſidenten der beiden anderen ſchleſiſchen Regierungen 
fo muß ich es ant Sieden ablehnen. Die Erklarung dafür, daß meine Collegen 
in Breslau und Oppeln in dem leidigen Culturkampfe, ſicherlich nicht zu 
ibrem Behagen, — . vorgegangen find, als ich, liegt in den verſchiedenen 
Verbaltniſſen, in 5) ür den Clerus von Liegnitz, der binter keinem anderen 
im der Treue im — zurückſteht, ein anderes Verhalten moͤglich 
15 ee Er 8 e e Bezirken hat die große Maſſe hinter 
1177 = 
Heeg fen. das Haus die erſte Berathung des Verwendungs⸗ 
hr Nicken 3 
nicht ihn widerlegen, olitiſche Gegner ift, wie er ſagt, nicht zu 
widerlegen. Aber e ec 8 werden, daß es im Haufe und im 
Lande Männer giebt, licher Intereſſen Ne en en Anſichten nicht theil en. 
Die Verfolgung verſönli — lich Bi der Führung der Staatsgeſchäfte 
traut ihm Niemand zun Stolz d atte es je gewagt, den berühmten 
Staatsmann, den wir mit Stolz den unſtigen nennen, fo niedrig zu ftellen? 
Nie bat das der Abg. Richter gethan, we die anſtändige Preſſe. Aber 
wenn der Reichskanzler als Beſitzer und Steuerzahler die Probe der Ger 
ſezgebung an ſich ſelbſt gemacht baben will — mochten doch alle Miniſter 
mit ihren Geſezen an ihrem eigenen Leibe erperimentiren —, fo ift jeder 
von ung, wenn auch weniger reich als er, mit ihm in derſelben Lage. Jeder 
von uns tragt ſein Päckchen. Wir freuen uns, daß er nicht zurücktritt, aber 
die Gerüchte dieſer Art, die jetzt verſtummen müſſen, waren uns niemals 
recht glaubhaft. Aber ebenſo, wie er, treten auch wir vom Kampfplatze 
nicht zurück, fo lange unſere Auftraggeber uns berſenden. 


Reichskanzler nur widerſprechen, 


Erfolges der Wirtbſchaftspolitit. Wir auf dieſer Seite des Hauſes, auf der 
eben jo gut Grundbeſitzer ſitzen, wie auf der rechten, ſehen die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht als ein Stiefkind unſeres Erwerbslebens an, dem man immer 
größere Laſten aufbürden dürfe. Der vielgeſchmähte Lasker war im Anfang 
der ſiebenziger Jahre einer der erſten, der anerkannte, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft Grund zu gerechten Klagen habe, denen im Wege der Geſetzgebung 
abgeholfen werden müſſe. Herr v. Meyer (Arnswalde) und andere Conſer⸗ 
vative im Reichstage find mit mir darin einverſtanden, daß die Wiribſchafts⸗ 
politik des Reichskanzlers der Landwirthſchaft nicht hilft, ſondern fie gerade 
vorzugsweiſe trifft. (Widerſpruch rechts.) Die Allianz der Schupsöllner 
und Landwirthe hält nicht mehr lange, hoffentlich ſehen wir nach wenigen 
1 die Landwirthe in Schaaren in das freihändleriſche Lager zurüd: 
ehren. 

Die Behauptung, daß der Getreidezoll vom ruſſiſchen Importeur gezablt 
werde, iſt nach den Ergebniſſen aller wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Unter⸗ 
ſuchungen auf das Entſchiedenſte als unhaltbar zurückzuweiſen. Speciell 
baben die techniſchen Ermittelungen in Oſtpreußen auf das Evidenteſte ge: 
zeigt, daß der Zoll vom Inlande gezahlt werde. Wenn nun der Reichs⸗ 
kanzler als Beiſpiel für die Steuerbelaſtung der Landwirthſchaft anführte, 
daß ihm jeder Scheffel Korn, den er verkauft, 1 bis 1½ Mark Grundſteuer 
koſte, jo glaube ich, daß biermit nicht viel bewieſen ift. Ich z. B. bin glück⸗ 
licher in meiner kleinen Wirthſchaft. Nach meinen Rechnungen koſtet m 
der Scheffel Roggen noch nicht 50 Pf. Grundſteuer. Aehnliche Reſultate 
baben viele andere mir bekannte Grundbeſitzer aufzuweiſen. Wenn ferner 
der Herr Reichskanzler der Meinung if, man müſſe die Landwirthſchaft auf⸗ 
muntern, um den Bedarf an Korn ſelbſt zu decken: ſo glaube ich, daß die 
Majorität in der Landwirthſchaft heute anderer Anſicht iſt. Wenn die Lands 
wiribſchaft glauben ſollte, daß ihre beſte Lage wäre, das Korn ſelbſt zu pro⸗ 
duciren, was wir eſſen, ſo ſtrebt ſie unrichtigen Zielen nach. Wir brauchen 
etwa jährlich im Durchſchnitt für 620 Millionen Mark ausländiſches Ge: 
treide. Für Branntwelnbrennereien, Bierbrauereien und Zuckerfabrikation 
find aber in Norddeutſchland allein landwirthſchaftliche Rohproducte 
im Wertb von ca. 335 Millionen Mark verbraucht worden, alſo über die 
Hälfte der Summe, die wir von auswärts importiren. Nehmen Sie bierzu 
noch die Verwendungen für Rohproducte aus Säddeutſchland, fa finden 
Sie die Bilanz beinabe bergeſtellt und das Ideal des Reichskanzlers er⸗ 
reicht. Sollen denn nun aber die landwirtbſchaftlichen Robproducte dieſen 
Induſtrien entzogen werden? Ich halte es für unmoglich, daß Jemand, der 
ein bervorragendes Intereſſe an der Landwiribſchaft hat, dieſelbe einen 
ſolchen Rückſchritt machen laſſen will, daß fie die höhere Verwerthung ihrer 
Rohproducte dadurch ausſchließt, daß man das Korn allein zum unmittel⸗ 
baren Conſum gebraucht wiſſen will. 3 3 

Daß in dem erhöhten Körnerbau die Zukunft liege, das iſt bei vielen 
Landwirtben heute ein überwundener Standpunkt. Selbſt in dem ſchutz⸗ 
söllnerifhen Blatt des Herrn Bueck wird ausgeführt, daß nur von dem 

urücktreten des Körnerbaues Heil zu erwarten ſei und der Weg, den der 

eichskanzler in der Landwirtbſchaft betreten, dem Lande zum allergrößten 
Schaden gereichen muß. (Redner verlieſt einen betreffenden Artikel eines 
Landwirths.) Der Herr Reichskanzler hat nun bezüglich der wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe bervorgeboben, daß es in den letzten Jahren, nachdem die 
Zollreform eingeführt, beſſer geworden ſei, und daß Herr Richter, wenn er 
das nicht zugeſtehen wolle, auf 20 Millionen ungläubige Geſichter ſtoßen 
würde. Hiernach würden uns wenigſtens noch 7 Millionen gläubige Ge⸗ 
ſichter bleiben, womit ich einſtweilen zufrieden fein will, zumal, wie ich boffe, 
die Zahl ſich betrachtlich vermehren wird. Wenn nun der Herr Reichs⸗ 
kanzler zum Unterſchied gegen fonit, wo die Herren (rechts) betreffs der Er⸗ 
folge der Wirtbihaftspolitit aufs Warten uns vertröſtet daben, geſtern 
erklärt hat, daß der Segen bereits da ſei: ſo möchte ich wiſſen, wo denn 
die Beſſerung zu finden iſt? Seit dem Jahre 1878 iſt ja allerdings eine 
Hebung in einzelnen Branchen unſeres induſtriellen Lebens zu ſpüren ge⸗ 
weſen, beſonders 1879/80. Dies iſt aber lediglich die Folge der größeren 
Beſtellungen des Auslandes; dieſe Hebung iſt zudem eine ganz allgemeine 
und in allen übrigen Landern eine viel größere als in Deutſchland geweſen. 
Aber die Wunden, die von der Wirthſchaftspolitik einzelnen Induſtrien in 
Deutſchland geſchlagen ſind, klaffen noch weit genug, und man müßte ge⸗ 
waltfam die Augen ſchließen, ſollte man dies nicht ſeben können. Wie 
übrigens die Tabaksinduſtrie unter der Beſteuerung leidet, das iſt bereits 
neulich ausgeführt worden. Dazu haben wir leider noch vom Herrn Kanzler 
ag daß er nicht eher ruhen werde, als bis der Tabak noch mehr blute. 

a, meine Herren, es wird einen Zeitpunkt geben, wo das Bluten aufhört; 
wenn nämlich der Tod eintritt. Und ich fürchte, daß die Tabalsinduſtrie 
allerdings zu Tode gebetzt wird. R 

Dann haben Sie nichts mehr bluten zu laſſen, und wir werden dann 
ſehen, was der Finanzminiſter don Preußen mit dieſer todten Tabals⸗In⸗ 
duftrie anfangen wird. Jedenfalls werden Sie aus dem Monopol nicht 
diejenigen finanziellen Erträge herausbringen, die nothwendig ſind, um die 
Armenlaſt, die Schullaſt, die Polizeilaſt auf den Staat zu übertragen. Das 
iſt ja doch die eigentliche Bedeutung des Tabaksmonopols. Ich bin ebenjo 
wie die Herren Bamberger und Delbrück principieller Gegner des Tabaks⸗ 
monopols nicht als Freihändler, ſondern weil bei der Durchführung des 
Monopols auf dem unſerer Meinung nach einzig möglichen Wege der aus⸗ 

iebigen Entſchädigung kein finanzieller Ertrag zu gewinnen iſt. Die 

üllerei iſt lediglich in Folge der Zollpolitik obne Hilfe ruinirt. Der Auf⸗ 
ſchwung in der Eiſeninduſtrie nahm feinen Anfang von Amerika; als die 
Beſtellungen daher aufbörten, wurde es in der Eiſen⸗Induſtrie wieder 
ſebr ſtill, das geſteht ſelbſt Herr Geh. Rath Dr. Wedding in den Berichten 
über die Eiſeninduſtrie im Jahre 1880 zu. Ueberhaupt waren es immer 
auswärtige Beſtellungen, in Folge deren ein Aufſchwung eintrat. Im 
Gegenſatze zu dem Herrn Reichskanzler erkläre ich, daß wir im Osten, die 
wir unter der neuen ruſſiſchen Zollerhöhung am meiſten leiden, für die, 
wie der Herr Reichskanzler meinte, allgemein verlangte Retorſion deſtens 
danken; wir können die Entwickelung der Völker in wirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung nicht darin finden, daß fie ſich einander in Zollerböbungen über: 
bieten. Rußland wird ſich über kurz oder lang zu einer anderen Zollpolitik 
bekehren müſſen, denn es wird einſehen, daß es ſelbſt am meiſten durch 
feine jetzige Politik benachtheiligt wird. Iſt in der Textilindustrie, einer 
unſerer wichtigſten, durch die neue Wirthſchaftspolitik eine Beſſerung ein⸗ 
getreten? Ich beſtreite dies. Das Gegentheil iſt der Fall. In einer 
wie größten Webereien im Königreich Sachſen hat man mir gejagt, 
daß bei dem Aufhören der ſtarken amerikaniſchen Beſtellungen der böhere 

oll die W dem Auslande gegenüber beeinträchtigen werde. 

ur das Ausland habe durch ſeine Beſtellungen an einzelnen Stellen eine 
erhöhte Thätigkeit herbeigeführt. Statt der in Ausſicht geſtellten Lohnerhö ⸗ 
dung ſind die Löhne herabgegangen. 

Gerade in der Textil⸗Induſtrie zeigt ſich als Erfolg der neuen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik, daß die Kaufkraft unſeres Landes eine geringere geworden 
il. Ich verweiſe in dieſes Beziehung auf das letzte „Deutſche Handels⸗ 
Archiv“, das doch wahrlich nicht einen falſchen Bericht über die wiribſchaft⸗ 
liche Lage des Landes geben will. Was die Vorlage ſelbſt anbetrifft, fo 
baben wir lange nichts davon gehört; es ſchien ſtillſchweigende Ueberein⸗ 


4 


eitung. 


4 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 7. Februar 1881. 


kunft unter den „fübrenden“ Parteien des Hauſes zu ſein, daß das ſo⸗ 
genannte Verſchwendungsgeſetz böchſtens in der erſten Berathung auftauchen 
ſollte. Ein conſervatives Steuerprogramm trat in den Vordergrund. Jetzt, 
wo das Steuerprogramm der Conſervativen in die Verſenkung verſchwun⸗ 
den und die Stellung des Herrn Finanzminiſters als nicht im Mindeſten 
erſchüttert ſich zeigt, werden die Herren von der Rechten, die früher ſich ab⸗ 


lebnend verhielten, wobl ſich mit demſelben allmälig mehr befreunden und 


daſſelbe wird von den maßgebenden Parteien ſiegreich aus dem Felde 
berausgeführt werden. Mit der Abſicht des Herrn Reichskanzlers, fi nicht 
länger dilatoriſch behandeln zu laſſen, find wir ganz einverſtanden, ich 
wünſche nur, daß er öfters zu uns kommt und Teinen Vorlagen etwas 
mebr Nachdruck giebt: dann wird auch die Verſchwommenbeit und Unklar 
heit in der Stellung mancher Parteien aufbören. Wir werden der Durch⸗ 
berathung dieſes Geſetzes, boffentlich auch mit Zuſtimmung der Fortſchritis⸗ 
partei, keineswegs widerſprechen, damit der Herr Reichskanzler auf ſeine 
klare Frage eine klare Antwort erhalt; wie dieſe bei uns ausfallen wird, 
kann nicht zweifelhaft ſein. Selbſt auf die Gefahr einer Nachſeſſion hin 
ſind wir bereit, in die Berathung einzutreten, gleichviel ob eine Com⸗ 
miſſions⸗ oder Plenarberathung gewählt wird; die grundſatzlichen Para⸗ 
graphen wären zu einer Berathung im Plenum ſehr wohl geeignet. Nur 
wäre es erwünſcht, wenn die Vorlage, die von ſo großer finanzieller Trag⸗ 
weite ift, von der königlichen Staatsregierung eiwas mehr mit ſtatiſtiſchem 
Material verſehen würde; vorläufig fehlt in ihr jede Statiſtik über die 
Steuerverbältniſſe der Kreiſe, uber ihre Ausgaben nach den verschiedenen 
Zwecken, über die Lage der Gemeinden und über die Tragweite des Ge⸗ 
based die wenigen Zablen darin find doch wahrlich keine Motivirung 
derſelben. 

Sollte die Vorlage einer Commiſſion überwieſen werden, fo werde ich 
ſofort beantragen, die königliche Staatsregierung möge uns das vermißte 
Material geben. Dasjenige des Herrn Geh. Rath Herrfurth datirt aus dem 
Sabre 1878, iſt alſo nicht ganz bollitändig, weil ſeitdem die Gebäudeſteuer 
erhöht worden iſt. Gerade der Herr Miniſter des Innern, den es doch am 
meiſten angeht, bat bisher bei unſeren Berathungen gefehlt. Nach dem von 
dem Herrn Reichskanzler geſtern aufgeſtellten Communalſteuerprogramm 
ſollen die Zuſchläge für den Grundbeſitz bei den Communalſteuern weg⸗ 
fallen; in der n Grafen Eulenburg aus den ver⸗ 
gangenen Jahren ſtebt etwas ganz Anderes. Ja, haben wir nun das Res 


ich gierungsprogramm in den Vorlagen des löniglichen Staats miniſteriums zu 


finden oder in den Reden des Herrn Reichskanzlers. Wir baben in der 
Tkat alles Intereſſe daran, daß der Herr Miniſter des Innern bei diefer 
Berathung gegenwärtig ſei und die Tragweite dieſes Geſetzes erläutere, fo 
daß wir an der Hand der Communal⸗Statiſtik ermeſſen, ob wirklich der 
Vortheil, den der Herr Reichskanzler bezeichnet, daraus bervorgeben wird, 
daß nämlich der Grundbeſitz und die Communalſteuercenſiten dadurch er⸗ 


heblich erleichtert werden. Ich glaube nicht; eben fo denkt man in conſer⸗ 


vativen Kreiſen, wie ein Artikel im „Reichsboten“, unterzeichnet v. B., zeigt. 
Auch die Herren von Rauchhaupt und von Wedell denken, wie ich eben 
ſehe, ſo; dann können wir ja alle dem Herrn Reichskanzler gemeinſam 
„Nein“ ſagen, dann brauchen Sie auch das Geſetz nicht an eine Commiſſion 
u geben. Wir können dann eine um ſo intereſſantere Specialberathung 
haben, je mebr es an ſtatiſtiſchem Material fehlt. (Heiterkeit.) Der Herr 
inanzminiſter ſpricht von einer vollſtändigen Ueberweiſung der Ueberſchüſſe 
aus dem Reiche an die Einzelſtaaten. Der Herr Finanzminiſter iſt aber 
auch Bundescommiſſar, und ein Artikel in der Bundes verfaſſung befagt, 
daß das Reich aus Matrikularbeiträgen das nimmt, was zu ſeinem Bedarf 
nothwendig iſt. 7 f fe! 

Was bilft alſo die ganze Ueberweiſung, wenn Sie nicht Vorſorge treffen. 
daß das Reich nicht mehr Matricularbeiträge in feinen Ausgaben verwendet? 
Dieſes Geſetz, das ein Garantiegeſetz ſein ſoll, giebt auch nicht die mindeſte 
Garantie, daß die Ueberſchüſſe aus dem Reiche unverkürzt zu Steuererlaſſen 
oder Steuerüberweiſungen gegeben werden. Der Herr Finanzminiſter erklärt 
unter Bezugnahme auf eine don mir im Reichstage gehaltene Rede, wir 
hätten das Geſetz verlangt. Nun bade ich allerdings im Jahre 1878 im 
Namen meiner Freunde erklärt, wir würden keine neuen Steuern bewilligen, 
bevor nicht die Garantie gegeben ſei, daß wir in Preußen eine ähnliche Eins 
richtung baben, wie fie die Süddeutſchen ſeit lange haben: die Quoliſtrung 
der directen Steuern oder eine andere im Sinne des — Geſetzes. 
Inzwiſchen ſind aber die 130 Millionen bewilligt. Seitdem babe ich geſagt: 
wir brauchen jetzt kein neues Verwendungsgeſetz, ſondern Zeit, um abzu⸗ 
warten, was die neuen Bewilligungen bringen werden. boffe, wir 
werden aus den 130 Millionen noch mebr als die 14 Millionen erlangen, 
die uns dieſes Geſetz, der Antrag Richter⸗Minnigerode und der Etat uns 
gebracht haben. Wir können das auch auf Grund des Hobrecht'ſchen Ver⸗ 
wendungsgeſetzes, das allein die Brücke für die Bewilligung im Reichstage 
war. Mit dieſem Geſichtspunkte arbeite ich der Auffaſſung des damaligen 
Finanzministers Hobrecht nicht entgegen. Wir haben im Reichstage aus⸗ 
drücklich erklart, wir wünſchen kein neues Verwendungsgeſetz, ſondern nur, 
— die Regierung ſich Zeit läßt, um abzuwarten, was die neuen Zölle 

ringen. 

Ich frage weiter, wozu ein neues Verwendungsgeſetz in dem Augenblick, 
wo der Finanzminiſter erklärt, daß ein neues Reſormproject bei den Re⸗ 


gierungen zur Begutachtung vorliegt? Die geſtrige Rede des Reichskanzlers 


ſteht im Widerſpruch nicht nur mit dem conſervativen Steuerprogramm, 
7 auch mit dem Verwendungsgeſetz. Wie ſteht ſie zu dem neuen 
eformgeſetz? Iſt der 3 der Träger des geſtern vom Reichs⸗ 
EN vorgetragenen Programms, nach welchem der Grundbeſitz keine 
Zuſchläge zur Communalſteuer mehr erhalten ſoll? Ehe wir das nicht wiſſen, 
können wir doch unmöglich das Verwendungsgeſetz beſchließen. In der 
Commiſſion wird der Finanzminiſter uns wohl endlich die Grundzüge ſeines 
Programmes mittheilen, damit wir wiſſen, ob wir nicht das gerade Gegen⸗ 
theil von dem Verwendungsgeſetz machen. Wie behauptet wird, decken ſich 
die neuen Steuervorlagen, die entworfen ſind, durchaus nicht mit ihm. Es 
ift alſo die Gefahr vorhanden, daß den fpäteren Geſetzen vorgegriffen wird. 
Nun ein anderer Punkt. Die Ueberweiſung der Klaſſenſteuer an die Ge⸗ 
meinden hat überhaupt niemals irgend Jemand gewollt, auch die conſerva⸗ 
tive Partei nicht. Wollen Sie ſie alſo dem Staate nehmen, weshalb heben 
Sie ſie nicht lieber gleich ganz auf? Und wenn man ſie den Gemeinden giebt, 
weshalb will der Finanzminiſter ſie in der Hand behalten? Hier, glaube 
ich, iſt eine große, conſtitutionelle Frage im Hintergrunde; man will auf 
Grund von § 109 der Verfaſſung alles in der Hand behalten und ſich noch 
obendrein 240 Millionen aus dem Reiche beſorgen. Auf dieſe Reformpolitit 
werden wohl nur ſehr wenige eingehen wollen; auch die 20 Millionen un⸗ 
gläubiger Geſichter werden nicht fehlen. Der Reichskanzler hat geſtern ge⸗ 
ſprochen von einem Polen, der die Klaſſenſteuer als ein Mittel angeſehen 
baben ſoll, unſeren Staat zu desorganiſtren. Was foll man jagen, wenn 
derartige Aeußerungen über Einrichtungen fallen, welche uns die liebſten 
in unferer vaterländiſchen Geſchichte find ? a 
Die Klaſſenſteuer ift entſtanden in einer Zeit, als der Staat die zwin⸗ 
gende Erfahrung gemacht hatte, daß er mit indirecten Steuern in einer 
großen Höde in Zeiten der Gefabr nicht zu erhalten ſei. Er bat ſich da⸗ 
mals an die edelſten Eigenſchaften der Nation gewandt, an das Pflicht⸗ 
bewußtſein, welches duich die directe Steuerzahlung geweckt wird, durch eine 
Klaſſenſteuer, welche Männer, wie Stein, Hardenberg, Maaßen, Humboldt 
u. A. eingeführt haben. Gerade die Zeit von 1808 bis 1810 hat ihnen 
den Beweis geliefert, daß man mit einem indirecten Steueretat, der über 
wei Drittel der geſammten Steuern betrug, nicht arbeiten könne. Wie 
art immer das Deutſche Reich ift, geſchützt far alle Zeit ist es doch auch 
nicht gegen die Wiederkehr ähnlicher Nothſtände. Wenn die Polen wirk⸗ 
lich glauben ſollten, daß die Klaſſenſteuer in den polniſch redenden Landes⸗ 
theilen ihr Bundesgenoſſe fei, fo könnten ſie ſich doch ſchwer irren. Was 
wird denn nun geſchehen, wenn in den Zeiten der Noth der Staat die 
Klaſſenſteuer, die er jetzt außer Hebung ſetzt, wieder erhebt, wenn er die 
Klaſſenſteuer, die er jezt den Kreiſen geben will, für ſich zurückzieht? 38 
will mich nur noch erſt betreffs der Ueberweiſung der Grund: und Gebaude⸗ 
ſteuer an die Kreiſe äußern. Ich gebe zu, daß unter den gegenwärtigen 


Verhältniſſen Kreiſe und Provinzen die einzigen Organe ſind, an welche 


— 


hai 


N 


nun einmal an den Collegen Richter feſt gekettet, 6 
lich, daß man uns einmel als ſeltene Exemplare der altpreußiſchen 


x Muth die Grundlagen des alten Syſtems zu e wiſſen. 


1 wenig jpüren werden. 


ja auch in Oſterreich iſt fie bedeutend höher. 


ſchlechte Gebäudeſteuergeſetz. 


werde deshalb dieſem neuen 


Ausführung jener 


eit darüber feſtzuſtellen. Von dem Finanzminiſter wiflen. wir 


Grund: und Gebäude: I nicht beſchwert bat 


k 


Man bie ange .- 1 — 2 aber I frage 4 vg bleibt die Gewerbe- in einem Punkte, in dem er ſonſt Beſchwerde geführt baber würde, ſich! per gekümmert, als fle.follte. Er kenne Oberſchleſten nicht 
e! eſelbe ni pass 0 
5 Neuer; 905 werde ein eventuelles Amendement Anbringen, um die Anſic zwiſchen dem Reichskanzler und mir 

der Mebr 
bis jegt nicht, woher die nenen Steuern im Reiche kommen follen; wir [bardt av’; die Rede Rickerks und die Rede v. Hammerſteins können 
wiſſen nur, daß der Tabak mehr bluten fell, wie viel dabei herauskommt, wir weren Raummangel in der Mittag⸗Ausgabe nicht bringen. Wir tragen 


„ weil er abgewieſen worden wäre. Vor. einer Differe 
(Die En kann alſo bier nicht die Rede ſein. x 


gegnung des Reg.⸗Commiſſars, General⸗Steuerdirector Burg: 


willen wir aber nicht. Wenn nun aber der Reichskanzler meint, daß das dieſellen in der Morgen⸗Ausgabe nach.) 


Schulgeld aufgeboben werden und die einzelnen Gemeinden die Entihä: 


Das Verwendungsgeſetz wird darauf einer beſonderen Commiſſion von 


digung dafür bekommen ſollen, weshalb ſteht das nicht im, der Vorlage? 28 Mitgliedern überwieſen. 


Glauben Sie, daß im Rahmen dieſer Vorlage der Wuyſch des Reichs⸗ 


a une zu erreichen iſt? 


ir haben ja eine Menge Herren vom Lande unter uns — ich mag die 
Sache nicht verſtehen, aber ich ſteke die Behauptung auf, daß dieſes Ber: 
wendungsgeſetz die Entlaſtung vom Schulgelde zicht ermöglicht, Sie 
müßten denn eine Protectionswirtbſchaft treiben, der einen Gemeinde etwas 
eben, der andern nicht. Das ware ſehr gefährlich, und ich glaube, der 
Abg. v. Meyer, mit dem wir Tag für Tag mehr zuſammengehen — e 


Es folgt die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln 
zur Hebung der wirthſchaftlichen Lage in den nothleidenden Theilen 
des Regierungsbezirks Oppeln. 
Nach § 1 werden der Staatsregierung zu dem bezeichneten Zwecke 
16,00% 00 Mk. zur Verfügung geſtellt. 5 i 
Abg. v. Ludwig beantragt, dieſen Betrag alljährlich für nothleidende 


thut mir leid, Herr v. Meyer, Sie können uns nicht entrinnen; Sie find Landestheile disponibel zu machen; die Regierung ſolle dann jedesmal im 


Finanz⸗ und ſonſtigen Ueberlieferungen im Lande herumzeigen und ſagen 
wird: „ſeht, das ſtand die, welche an den alt hergebrachten Zuſtänden feſt⸗ 
halten“. (Heiterkeit.) Ich hoffe, Herr v. Meyer wird mit dem ihm eigenen 


würde ſich ſehr wohl ſtatiſtiſch nachweiſen laſſen, daß namentlich 


größeren Städte, welche eigene Kreiſe bilden, von der Entlaſtung felbft | die 
Sie erhalten in der That nur ein Minimum und] Im 


Auch die 
an Ausführung der Drainage werden im $ 3 10 Millionen Mark beſtimmt; 


und es ift nicht unmög⸗ Etat vorſchlagen, wohin dieſe Zuwendungen fallen ſollen. 


Im 8 1 find die einzelnen Zwecke, für welche die Gelder beſtimmt find, 
unter 8 Nummern aufgeführt. Das Haus discutirt zunächſt die Nr. 1 (ur 
Ausführung von Ent⸗ und Bewäſſerungen) und die dazu gebörigen, die 
Ausfübrungsbeſtimmungen enthaltenden 88 2, 3, 4 und 5. Nach § 2 ſollen 
Koſten der Vorarbeiten auf die Staatskaſſe übernommen werden; zur 


SS 4 und 5 enthalten die Verzinſungs⸗ und Rückzahlungsbedingungen. 


könnten nur durch Verringerung der Kreisſteuern entlaſtet werden. Hier: gewährt wiſſen. 


nach balte ich das Geſetz, wie es liegt, 
das Nein, welches der Reichskanzler geſtern von uns verlangte, 
Weiteres auszuſprechen und ſpäter noch weſentlich durch ſtatiſtiſche Zahlen 
zu begründen. Seit geſtern bin ich auf das conſervative Programm gar 
nicht mehr neugierig, es bat ſeinen 
finden. Intereſſant iſt mir aber die Rede des Herrn von Wedell geweſen, 


für unannehmbar und bin bereit, 


da er im Gegenſatz zu ſeinen conſervativen Freunden und deren Er⸗ der 


Härungen bei der erſten Verathung des Etats jetzt auf einmal darauf 
ausgeht, die Grundſteuer zu ermäßigen. Da bat Richter doch mehr 
Courage, der hat ſchon früher erklärt, wenn erſt ein directes Steuer⸗ 


programm durchgeführt ift, wie wir es wünſchen, dann läßt ſich über die daup 
e der Grundſteuer reden. ſoll 


ch nehme auch keinen Anſtand zu erklären, 
ſteuer⸗Ausgleichung von 1861 
erechtigkeit geweſen iſt. 
Paul faßen, Herr v. 
prochen. i ! 
wickeln können, auf dieſem Boden eine Ausgleichung zu ſchaffen; 
genug wird die Arbeit ſein, mit 10 bis 


nicht machen. Ich will nebenbei erwähnen, daß die preußiſche Grundſteuer] das nicht möglich 


die niedrigſte von allen beſtebenden iſt; in Frankreich, England, Dänemark, 
war geſtern übrigens der Herr Reichskanzler als Gutsbeſitzer, 


Herrn Finanzminifter Bitter, feinem Collegen, Beſchwerde führt über das] rung zur wohlwollenden Erwägun 
’ Heiterkeit.) Wer bat denn das Gebäude- don Ludwig, der eigentlich das 


obne nach Feſtſtellung des Berichts eingegangen find. 


Dienſt gethan, das Weitere wird ſich] Oderbrücke bei Krappitz zu bewilligen. 


daß die ſogenannte Grund⸗ ebenfalls von dem Nothſtand betroffen worden 
ein ſchwerer Fehler und eine große Un⸗ ber ſchwer falle, dieſe Summe aufzubringen. 

(Hört! hört!) Unſere Freunde, die damals im in den d lut g 0 
Forckenbeck u. A. haben das auch offen ausge⸗ in gewiſſer Verbindung ftebt, fo ift die Petition der } 
Wir werden bereit fein, wenn wir ein richtiges Programm ent⸗ Aberwieſen. Eine zweite Petition gebt von der Stadt Landsberg aus, die 
ſchwer | ih allerdings an die Vorlage anſchließt und darum bittet, entweder die 
12 Fractionsſitzungen läßt ſich das Bahn Kreuzburg⸗Roſenberg⸗ 


Referent v. Heydebrand weiſt auf einige wichtige Petitionen hin, die 
Die eine von dem Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Oppeln und dem Magiftrat zu Krappitz ausgehend, 
ordert die Staatsregierung auf, eine Subvention für den Bau einer feſten 
Man macht geltend, daß früher im 
Landesvertheidigungsintereſſe die Brücke dort abgebrochen iſt, daß momentan 
Verkehr durch eine Schiffsbrücke bergeſtellt iſt, die für einen Theil des 
Jahres nicht benutzt werden kann, daß ſie erſetzt wird durch eine Fahre, 
die mit dem Eisgang außer Gebrauch tritt, daß dann jeder Verkehr ſtockt, 
gerade an einem Punkt, wo zahlreiche 5 14 zuſammentreffen, wo über⸗ 

t e ein ſehr reger iſt. Die dafür ausgeworfene Summe 
210,000 M. betragen und man bebanptet, daß die Leute in der Gegend 
ſeien und daß es ihnen da⸗ 
Da nun die Petition nicht 
obwohl ſie mit dem Nothſtand 
etitionscommiſſion 


0 


Rahmen des Geſetzes abſolut gebört, 


erg⸗Lublinitz über Landsberg zu führen, oder, wenn 
ift, eine Flügelbabn von Kreuzburg nach Landsberg zu 
bauen. Schon früher bat man über dies Project im Staatsminiſterium 


Eine intereſſante Epiſode | verhandelt, obne jedoch zu einem Abſchluſſe zu kommen. Hätte die Petition 
der bei dem] bereits der Commiſſion vorgelegen, ſo wäre fie jedenfalls der Staatsregie⸗ 


überwieſen worden. Zu dem Antrag 
rincip des Geſetzes, der momentanen 


euergeſetz gemacht? Das waren die praktiſchen Männer von jener Seite Hilfe, thatſächlich negirt und der Commiſſion nicht vorgelegen bat, Stellung 
des Haufe, die mit den damaligen Altliberalen zuſammen alle Einwen⸗ zu nehmen, ſieht ſich der Are in feiner Weiſe veranlaßt. 


dungen, die ihnen von dem Doctrinarismus auf der linken Seite entgegen? 
ebalten wurden, nicht berückſichtigten. Welche Angriffe hatten damals 


Abg. Sombart empfiehlt, die für Drainagen ausgeworfenen 10 Mill. 
Mark nicht bauptſächlich für dieſe koſtſpielige, einer fortgefhrittenen Land⸗ 


ordenbed, Hoverbeck, Waldeck, Bender und Harkort, die damals gegen Er⸗ wirthſchaft zukommende und die Induſtrie Oberſchleſiens nicht beſchaftigende 


bung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſtimmten, zu erfahren! Wehrlos 


wollten fie das Vaterland machen, denn man brauchte dieſe Steuern zur] ſonders die Bewäſſerung der 


Art der Entwäflerung zu verwenden, ſondern lieber die Wieſencultur, be: 
Wieſen zu pflegen, mit der der auf niedriger 


Militärorganifation. Heute nach 20 Jahren kommt der Reichskanzler als] techniſcher Stufe ſtehenden oberſchleſiſchen Landwirthſchaft ſchnell geholfen 
Grundbeſitzer und tadelt dieſes ganz unpraltiſche Geſetz. Es wird vielleicht] werden konne. 


wieder einmal die Zeit kommen, wo ein Reichskanzler uns, die wir jetzt 


Abg. Holtze: Gegen die Beſchlüſſe der Commiſſion habe ich keine Ein⸗ 


Doctrinärs, Recht geben wird. Wenn Sie mit dem Herrn Reichskanzler] wendungen zu machen und beſchränke mich darauf, dem Antrage des Abg. 
die Ungerechtigkeiten in der Gebändeſteuererhöhung beſeitigen wollen, wir] von Ludwig . Er hat einen ſehr großen und weittragenden 
find bereit. Der College Richter wird nicht fäumen, einen darauf bezüg⸗J Gedanken ausgeſprochen, der nicht jo nebenbei bei dieſem Notbſtandsgeſetz 


ichen Antrag — vielleicht macht ihn Herr von Minnigerode wieder für uns erledigt werden kann. Ich 


— einzubringen. Der Finanzminiſter bat ja jetzt das Geld dazu. 


done bei der erſten Leſung erklärt, wir würden 


erforderlichen Falles bereit ſein, jedem anderen nothleidenden Landestheile 


Der Reichskanzler hat uns geſtern eine völlig neue Steuerpolitik entwickelt zu Hilfe zu kommen, ich babe aber gleich gejagt, die Frage müßte immer 


und u. a. geſagt: „J 


Nun, ich gebe die Antwort darauf: wir baben im 
die ablehnende Antwort gegeben, wir haben das „Nein“ geſagt, deſſen Be⸗ 
deutung auch Ihnen (rechts) ſehr bald klar werden wird. 
Armen an directen Steuern abnehmen können, reicht lange nicht an das, 
was Sie ihnen durch Ihren Zolltarif auferlegt haben. Dies können Sie 
aus dem Studium der Jahresüberſichten der Conſumvereine erkennen. Die 


Laſt der neuen Zölle hat, wie ſich aus einem Bericht eines weſtfäliſchen 


Conſumvereins ergiebt, für eine ſarſame Arbeiterfamilie von 6 Köpfen nach 
enauer Buchführung eine Mehrausgabe von 45 Pf. per Woche ergeben 
Hört! hört links), ohne Hinzurechnung der Laſten auf Tabak und Luxus⸗ 
egenſtände. Der Reichskanzler will jetzt das Reich als das Sammelbaſſin 

far die Steuern betrachten. Ja, meine Herren, mir wird jetzt ſchon Angſt 

und Bange, wenn ich das Verwendungsgeſetz anſehe und das, was nach 
demſelben als Grundlage unſerer directen Steuer in Preußen übrig bleibt. 

Nach Abzug der 14 Millionen Mark Steuererlaß haben wir noch 146 Mill. 

Mark in unſerm Etat. Nach dem Verwendungsgeſetz ſollen 66 Millionen 

Mark erlaſſen zeip. überwieſen werden, 1878 find an die Provinzen 38 

Millionen Mark Dotationen überwieſen, 1 Nrrree 104 Mill. M., bleibt 
alſo im Ganzen ein Stamm von 40 illionen Mark directer 

Steuer in Preußen. das ausreichend, um die Schwankungen bei 

unſerem ſo koloſſalen Induſtriebetriebe zu verbüten? Der Kanzler bat 
eſtern auf die Finanzen Frankreichs hingewieſen. Nein, meine Herren, die 
ranzoſen erheben viel mehr an indirecten Steuern als wir. Sie müflen 
natürlih auch viel mehr an directen Steuern zahlen, weil ſie die loloſſalen 

2 baben. Wird das Finanzproject des Herrn Bitter durchge⸗ 

‚jo wird kein Staat einen kleineren Stamm von directen Steuern 
egenüber den ſo großen indirecten beſitzen wie Deutſchland. Darauf 
nen wir nicht eingehen. BERN 
Iſt das eine Idee im Intereſſe der Unification des Reiches? Wie follen 
ſich die Dinge geſtalten, wenn der Norden und Süden ſich die Rechnung 

n aufmachen, ſobald der Reichsſchatz nicht blos der Sammelplatz 
t für Reichszwecle, ſondern auch für die ſtaatlichen und dann gar noch für 
die communalen Bedürfniſſe der einzelnen Gegenden? Ich verſtebe es, 
wenn der Arbeiter bei dem Schmalz⸗ und Getreidezoll ſich damit beruhigt, 

daß er jagt: ich gebe dieſe Zölle im Intereſſe des deulſchen Vaterlandes, 
einer Einrichtung und ſeiner Vertheidigung. Das aber wird er niemals 
ür gerecht und billig halten, daß davon in einer entfernten Gegend Deuiſch⸗ 
ands Communal Einrichtungen geſchaffen werden ſollen. Der Maßſtab, 

nach welchem die Bevöllerung in den einzelnen Gegenden zu den Reichs⸗ 


\ laſten beiträgt bei indirecter Beſteuerung, ift vollſtändig verſchieden und 


regelt ſich nach dem Conſum. Es iſt ja bekannt, daß der Norden vorzugs⸗ 
w iſe Kaffee, Thee u. ſ. w. verzehrt, daß dagegen der Süden mehr Bier 
„daß der Süden aber die Bierſteuer nicht in der Gemeinſchaft hat, 
ſondern für ſich ſelbſt zurückbalt. Wie kann man denn daran denken, eine 
derartige Steuerpolitik durchzuführen, die den allerdings großartigen, genialen 
„ wie wir es beim Reichskanzler gewohnt find, ins Auge faßt, den 
ichsſchatz zum Sammelbaſſin zu machen für ſtaatliche und noch communale 
edürſniſſe in jedem Winkel von Deutſchland. Nein, der Zwiſt, den die 


ein anderer, und ich glaube, daß das kein Kitt zur deutſchen Einheit ift, 
Be ein Mittel, um Nord und Süd auseinander zu reißen, wie nur 
end eins, denn in Steuerſachen verſteht das Land keinen Spaß. Die 
communalen Bedürfniſſe aus den Steuern zu decken, die im ganzen Reich 
erhoben werden, das iſt ein Unding, eine finanzielle Unmöglichkeit. Ich 
b Finanzprogramm entgegentreten aus Patrio⸗ 
tismus, weil ich fürchte, daß in dieſem Programme eine vollſtändige Ver⸗ 
g derjenigen Begriffe liegt, die bisher in unſerer Finanzpolitik maß⸗ 
ebend geweſen ſind, daß nämlich die Steuern einerſeits nach der Leiſtungs⸗ 
ahigkeit, andererſeits nach dem Maßſtabe der Leiſtungen bertbeilt werden, 
welche der Einzelne von ſeinem Staate und von ſeiner Commune dafür 
erhält. hoffe, daß aus demſelben Grunde die Herren mit mir gegen 
das Geſetz ſtimmen werden. (Beifall links.) 
Sinanzminifter Bitter: Ich babe um das Wort gebeten, um einen 
unkt in der Rede des Vorredners richtig zu ſtellen, der Veranlaſſung zu 
bverſtändniſſen geben könnte. Er bat davon geſprochen, der Reichskanzler 
ätte A in Bezug auf die Gebäudeſteuerveranlagung gegen mich gewandt. 
er Reichskanzler weiß genau, daß ich weder mit dem Geſetze über die 
Gebäudeſteuerveranlagung, noch mit dem über die Gebäubeftenerrenijion den 
allergeringſten Zuſammenbang gehabt habe. Der Reichskanzler weiß wobl, 
daß ich bei der sorgen Frage nichts gelhan habe, als die Beendigung der 
n geſetze; er weiß aber auch, daß die Gebaudeſteuerreviſion 
auf geſetzlichen Beſtimmungen beruht. Er hat ausdrücklich erklärt, daß er 


Ich bin zu den Herren, die die Steuern zu bewilligen das] don Fall zu Fall entſchieden werden. Nun 
Recht haben, als Bittender, als Bettler im Namen der Armen gekommen.“ einem Antrage, von dem man ſagen muß, das Beſte ift des Guten 
Namen dieſer Armen; denn der Antrag iſt ganz geeignet, das Zuſtandekommen der Vorlage zu 


Was Sie den und gewiſſermaßen eine Prämie auf den Nothſtand auszuſetzen. 


mit 
eind; 


kommt Herr von Ludwi 


verzögern. Er ſchlägt vor, mit 16 Millionen jährlich Nothſtande 64 f de; 
iſt bes 
bauptet worden, daß ſchon der Notbitand in Oberſchleſien übertrieben ſei; 
gezüchtet iſt derſelbe aber doch ſicherlich nicht. Wober ſollen denn auch die 
16 Millionen jährlich kommen, nachdem ein Steuererlaß von 14 Millionen 
beſchloſſen iſt? Ich bitte, den Antrag abzulebnen. 
Abg. von Ludwig: Wenn ich auch gegen die Vorlage gemeldet bin, 
ſo liegt es mir doch fern, den oberſchleſſchen Brüdern einen Pfennig der 
für fie beſtimmten Summe abziehen zu wollen. Ich gebe zu, daß mein An⸗ 
trag Großes verlangt; wer aber geſtern den Herrn Reichskanzler gehort 
bat, der wird ſich überzeugt haben, daß den Landwirthen geholfen werden 
muß und daß die bisberigen Maßnahmen dazu nicht ausreichen. In an: 
deren Ländern geſchieht viel mehr; in Oeſterreich bemüht man ſich, alle 
Hypotbekenſchulden vom Grundbeſitz abzulöſen, in Indien und Canada ver⸗ 
bietet man bereits Hypotheken auf Grund und Boden aufzunehmen. Mein 
Vorſchlag trifft ganz den geſtrigen Gedanken des Reichskanzlers über die 
geſammte Wiribſchaftspolitik. Es bandelt ſich ja in Oberſchleſien jetzt auch 
nicht um eine momentane Notb, ſondern um Präventivmaßregeln, weil die 
natürlichen Bodenverbältniſſe dort jeden Augenblick einen Notbitand möglich 
machen. Wenn das der Grund der Vorlage it und man den Grundſaz 
billigt, was dem Einen Recht iſt, iſt dem Anderen billig, ſo muß man auch 
Gegenden, in denen ähnliche Verhältniſſe befteben, zu Hufe kommen; ich 
erinnere nur an den Weſterwald, an die Eifel, einzelne Theile des Rieſen⸗ 
gebirges und des Glatzer Gebirges. Ich bitte alſo, den Antrag nicht kurz⸗ 
weg von der Hand zu weiſen und ibn der Budget⸗Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung zu übergeben; die Berathung der Vorlage wird dadurch nicht 
verzögert werden. Der Abg. Sombart tadelt an der Vorlage, daß man der 
Drainage ein zu großes Feld einräume und die Bewaſſerung von Wieſen 
beſchränte, der Herr überſieht, daß 10 Millionen zur Ent: und Bewaſſerung 
ausgeworfen ſind. Dann hat er ein unglückliches Recept damit vorgeſchlagen, 
daß er in böherem Maße die Pflege der Viehzucht empfahl. Oheiſchleſien 
leidet an naſſem Boden, anf ſolchem wachſen ſauere Gräſer, die ein wahres 
Gift für Milchkühe ſind. Daß in Folge der Drainage der Boden auch mehr 
Dünger brauchen wird, ift richtig, darum babe ich noch den Antrag geſtellt, 
zur koſtenſreien Beſchaffung von käuflichen, leicht transportablen Dung⸗ 
mitteln, beſonders Knochenmehl und Fäcalſtoffe der großen Städte Mittel 
zu bewilligen. ; 
Abg. abe ſtimmt der Vorlage aus vollem Herzen zu. Auch im 
Kreiſe Ratibor gebe es eine Menge Heiner Aderbürger in traurigſter Lage, 
denen nur durch zweckentſprechende Bodenmelioration gebolfen werden könne. 
Er bitte, über die Ausführung der Drainarbeiten eine ſachverſtändige Con⸗ 
trole zu üben und denſelben einen einheitlichen Plan zu Grunde zu y me: 
Bor allen Dingen müſſe man die Unternehmer dazu verpflichten, die = 
arbeiter bei den Drainarbeiten aus den Notbitandsiftricten ſelbſt zu ent: 
nebmen, damit die ſehr nothwendige Arbeitsgelegenbeit geboten werde. 
Miniſter Lucius: Ich bin befremdet, daß ein Praktiker, wie Herr Sem⸗ 
bart, die Vorlage fo mißverſtehen konnte. Entwäſſerung und Bewaäſſerung 


Herren in die deutſche Bevölkerung hineinwerfen, ift ſchwieriger, als irgend | find in derſelben ger nicht getrennt. Der Geſichtspunkt, den er entwickelt 


bat, iſt uns bei Aufſtellung der Vorlage ſtets gegenwärtig geweſen. Die 
ſelbe baſirt auf den genaueſten örtlichen Erbebungen. Ueber den Werth 
des Wieſenbaues im Verhältniß zu Feldbau bat er ja nur ganz bekannte 
Wahrheiten wiederholt. Ebenſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß gute und zu⸗ 
verläſſige Techniker die Drainirung ausführen werden, und daß die dortige 
Bevölkerung in erſter Reihe bei der Arbeit berückſichtigt wird. Gerade aus 
dem Grunde, daß bald Arbeitsgelegenheit aal der wird, bitte ich das Zu⸗ 
ſtandekommen der Vorlage zu beſchleunigen. Der Antrag v. Ludwig ſtellt 
meiner Anſicht nach das Zuſtandekommen der Vorlage in Frage; er bätte 
tenfelben nicht an dieſe locale Vorlage anknüpfen, ſondern ſelbſtſtändig ein⸗ 
bringen ſollen, da würde Gelegenheit geweſen fein, alle Bedenken gegen 
denſelben zur Sprache bringen. Ich würde ratben, den Antrag zurückzu⸗ 
ziehen. Der Antrag Conrad auf Verlängerung der zindfreien Periode für 
die Darlehen iſt in der Commiſſion reiflich erwogen, aber abgelehnt worden. 
Im Bach der Beſchleunigung der Vorlage bitte ich, die beiden Anträge 
abzulehnen. 

Abg. v. d. Kneſebeck drückt ſeine Verwunderung darüber aus, daß nach 
Beſeitigung des eigentlichen Nothſtandes noch ſo bedeutende Mittel 
für Oberſchleſien aufgewendet werden müßten. Der Weg, den die Regie: 
rung damit betrete, ſei ein ganz neuer. Er wolle ibr aber auf demſelben 
nicht entgegentreten. Nach ſeiner Auffaſſung ſei der Grund des Noibitandes 
die Vernachläſſigung von Bildung und Culſur und die Oppelner Regierung 
ſei gewiß nicht frei von Schuld. Sie habe ſich um die Bevölkerung weni⸗ 


$ 4 werden 5 Freijahre gewährt; Abg. Conrad (Pleß) will deren 8 
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f „und daber ſei 
eine Verwunderung um fo größer, wenn er höre, daß dort in 147 Ort⸗ 
chaften die Separation vorgenommen ſei. Nicht nur für Drainage, 
ondern für Schulzwecke müſſe man das viele Geld verwenden, damit die 
Bevölkerung erſt begreifen lerne, welche Wohlthat man ihr erweiſe. Ein 
großer Mangel ſei der Rückgang der deutſchen Sprache. Ob die Bevöl⸗ 
kerung wirklich daran denke, die Darlebne zurückzuzahlen, ſcheine ibm zwei⸗ 
felbaft. Jedenfalls werde man die Regierung dafür verantwortlich machen. 
Alle ſchleſiſchen Abgeordneten müßten ſich bemühen, den Oberſchleſtern zu 
Gemütbe zu fübren, daß es deutſches Geld ſei, welches fie bekämen, daß auf 
den Thalern der preußiſche Adler und das Bild des Deutschen Kaiſers ger 
prägt ſei. Das werde dazu beitragen, daß die Oberſchleſier ſich mehr in ein 
gutes Verhältniß mit der deutſchen Nation ſetzen. (Zwiſchenrufe.) Ich höre 
eben, die Oberſchleſier ſeien gute Patrioten. Ich freue mich darüber. Gute 
Soldaten ſind es, wie ich aus eigener Erfabrung weiß. Es iſt ein gehor⸗ 
ſames Volk, aber nur unter veutihen Offizieren. (Heiterkeit und Beifall.) 

Abg. Conrad (Pleß) bedauert, daß nicht 1 bis 2 Millionen zur Ver⸗ 
beſſerung der Bicinalwege ausgeworfen ſeien. Er bezweifle, daß die Kreiſe, 
die man eben erſt vom Hunger 2 bätte, und die eine übergroße Steuer⸗ 
laſt tragen müßten, ſchon nach > Jabren im Stande fein würden, Zinſen 
und Capital abzuzahlen. Er bittet daher, feinem Antrage gemäß die Friſt 
auf 8 Jahre zu verlängern. a 

v. 7 und der Laſa: Dem Herrn Vorredner erwidere ich, 
daß die Bewaſſerungen, die in unmittelbarem Zuſammenhange mit der 
Drainage ſtehen, in der Vorlage berückſichtigt ſind, daß eine Bewäſſerung 
der außerhalb der Drainage liegenden Wieſen nicht Sache des Staates ift. 
err von Kneſebeck wundert ſich mit Unrecht darüber, daß jetzt für Ober⸗ 
ſchleſien ſo große Summen ausgeworfen werden, denn in den Jahren 
1867/68 wurden für Königsberg und Gumbinnen 15,840,000 M. bewilligt, 
1873 für Pommern 7,500,000, 1876 für Caub 6 Millionen. Ferner beme 
ich ihm noch, daß in Oberſchleſien überbaupt kein anderer Adler gilt, als 
der preußiſche und deutſche, und die Achtung vor der Autorität in Ober⸗ 
ſchleſien in überaus hohem Maße vorhanden iſt. 

„Hierauf zieht Abgeordneter von Ludwig ſeinen Haupt⸗Antrag zurück: 
fein Antrag, betreffend die Dungmittel, wird ebenſo wie der Antrag 
Conrad abgelehnt und 88 2—5 nach den Vorſchlagen der Commiſſion ans 
genommen. . 8 

Abg. Münzer erklärt ſich gegen den $ 6. Die Summen von 800,000 
Mark ſcheinen ibm zur Flußregulirung zu gering, namentlich im Verhält⸗ 
niß zu den großen Summen, die man zu Drainirungszwecken für die Kreiſe 
Pleß und Rybnik aufwenden wolle. 

Reg.⸗Comm. Landrath v. Bitter: Mit den 800,000 M. ſollten nur die 
Koſten der Regulirung der Oder und Olſa in den Kreiſen Raribor und 
Coſel beftritten werden. Es würden davon noch 200,000 M. übrig blei 
um den Durchſtich oberhalb und unterhalb Ratibors durchzuführen. Die 
Regierung babe damit nur einen Dispoſitionsſonds gewollt, um die erheb⸗ 
lichten Mißſtände zu beſeitigen. Das ſchwierige Project der vollſtändigen 
N babe in der kurzen Zeit nicht zum Abſchluß gebracht werden 
können. Die Verhandlungen darüber ſchwebten noch. 

Abg. Schroder (Lippſtadt): Man ſagt gewöhnlich, weil der Culturzuſtand 
des oberſchleſiſchen Diſtriets etwas zurückgeblieben iſt, fo müſſe man die Leute 
erſt aus der geistlichen Knechiſchaft befreien. Ein Artikel der „Voſſiſchen 
Zeitung“ drückte ſich dahin aus, daß die römiſche Propaganda, das revo⸗ 


lutionäre Polenthum die an Leib und Geiſt hilfloſen Oberſchleſier herunter 


ebracht habe. Ich vermuthe mindeſtens, daß der 1 des Artikels 
lattfüße beſitzt (Heiterkeit rechts.) Der Verfaſſer ſollte ſich einmal die 
oberſchleſiſchen Grenadiere bier in Berlin anſehen, dann würde er eine 
andere Meinung von den am Leibe bülfloſen Menſchen bekommen. (Sehr 
richtig!) Wenn der Abg. Richter immer ſo gegen die verlogene officiöje Preſſe 
loszieht, dann ſollte er lieber erſt bei ſeiner Parteipreſſe anfangen. Ein ſolches 
Gegeneinanderhetzen der Nationalitäten, wie es Seitens des Abg. v. d. Kneſe⸗ 
beck beliebt worden, führt jedenfalls nicht dazu, die Leute an Deutſchland 
zu feſſeln. Wenn Sie mit mir in dieſer Beziehung übereinſtimmen, werden 
Sie die Ausgabe für die Flußregulirung nicht verſagen. 7 
Abg. Meyer-Breslau erklärt ſich ebenfalls für die Bewilligung der 
Ausgaben für die Flußregulirungen, hofft aber, daß es der Regierung ge⸗ 
lingen werde, auch die Glatzer Neiſſe mit ihrem jahen Lauf fo zu reguliren, 
daß der Kreis Woblau nicht von der Ueberſchwemmung ſo ſtark bedroht ee 
wie bisher. Darauf wird die Nr. 2 des § 1 wie der dazu gebörige 
angenommen. Die Nummern 3—6, welche Geldmittel verlangen zur Förde⸗ 
rung der Folgeeinrichtungen bei Gemeinbeitötbeilungen und Zuſammen⸗ 
legung, zur Förderung einzelner landwirihſchaftlicher Culturzweige, insbes 
ſondere des Flachsbaues, zur Förderung des gewerblichen Unterrichts und 
der Hausinduſtrie, zur leichteren Befriedigung des Creditbedürfniſſes der 
kleineren Grundbeſitzer und zur Begründung neuer Schulſtellen und zur 


Beihilfe für Neu⸗ und Erweiterungsbauten für Schulzwecke, werden ohne 


erhebliche Debatte bewilligt. Ebenſo die dazu gehörigen SS 8, 9, 10. 

In Nr. 7 des § 1 und den dazu gebörigen 88 11 und 12 wird von 
der Geſammtſumme ein Betrag zur Verfügung geſtellt für Zuſchüſſe an die 
Oberſchleſiſche und die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahngeſellſchaft zum Bau und 
zur theilweiſen Beſtreitung der Grunderwerbskoſten für die Bahnen von 
Rybnik nach Sohrau und von Kreuzburg über Lublinitz nach Tarnowitz. 
Die Commiſſion hat dieſe Beſtimmung dahin geändert: ie Zuſchüſſen an 
die Oberſchleſi 2 und die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nach Aus⸗ 
führung der Eiſenbahnlinien von der Wilhelmsbahn unweit Rybnik 
oder Orzeſche nach Sohrau, von der Wilbelmsbahn unweit 
Rybnik nach Loslau und von Kreuzburg über Lublinitz nach Tarnowitz. 

Miniſter Maybach erklärte ſich mit dieſer Aenderung einverſtanden, 
wenn er auch bedauern müſſe, daß die Verhandlungen mit den beiden 
Bahngeſellſchaften einen bedeutenden Zeitraum in Anſpruch nehmen würden. 

as Haus genebmigt dieſe Nummer und den Reſt dieſes Geſetzes, ſowie 
das beſondere Geſetz über die Nothſtandsbahnen und ſtimmt auch den 
beiden von der Commiſſion vorgeſchlagenen Reſolutionen zu: 1) Die Staats 
regierung aufzufordern: Zur Entlaſtung bedürftiger Gemeinden in den 
oberſchleſiſchen Nothſtandsbezirken von denjenigen Erhöhungen der Schul⸗ 
laſt, welche in den letzten fünf Jahren erfolgt jind und demnächſt noch ers 
folgen werden, für die Zeit bis zum Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes 
einen angemeſſenen Betrag in das Extraordinarium des nächſten Etats des 
Staatsbausbaltes einſetzen zu wollen; 

2) die F en zu erſuchen, in nochmaligen Unterhandlungen 
mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft dahin zu wirken, daß die 
letztere an Stelle der in Ausſicht genommenen Linie Rydnik⸗Sobrau, unter 
analoger Gewährung einer für dieſe Linie im Geſetz zugeſicherten Staats⸗ 
bilſe, eine Bahn von Orzeſche oder einem anderen in der Nähe dieſes 
Ortes gelegenen Punkte der Wilbelmsbahn nach Sohran bauen möchte. 
Damit iſt die e erlevigt. Schluß 5 Uhr. Nachſte Sitzung 
Montag 11 Uhr (dritte Leſung der Nolbſtandsvorlage rl des Vieb⸗ 
feuchengefebes; erſte Lefung des Geſetzes, betreffend die Abfindung der 
beffiihen Agnaten, und zweite Leſung der Kreisorbnungsnove e). 


Gewinn- Liſte der 4. Klaſſe 163. Königl. Preuß. Klaſſen Lotterie. 
Nach dem Bericht e 5 ſolger, Kochſtraße 20, 
ne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über aid Mark 1 5 N Nummern 
in Parent eigefügt.) _. 
Berlin, 5. Febr. Bel — —1 beendeten Ziehung find folgende 


Nummern worden: 5 
a 285 311 14 80 93 530 (1500) 86 631 80 (300) 


124 25 50 SR 
716 65 81 86 943 64 67 1030 191 205 35 66 312 31 (1500) 41 
55 (3000) 82 97 


432 36 49 79 532 75 668 70 97 732 826 41 (600) 
2052 255 63 87 (600) 413 42 56 (600) 65 (300) 99 509 69 99 677 963 3012 
18 32 137 210 314 18 435 85 616,71 95 764 828 91 984 (1500 
4028 51 57 88 99 (300) 156 59 275 (300) 322 58 510 608 (300) 4 
49 758 831 5013 124 69 85 (600) 272 330 38 87 426 542 5457 
715 61 808 926 36 78 6181 214 37 75 86 379 92 412 29 52 76 
602 (300) 5, 41 77 (300) 79 (1500) 783 823 27 31 951 
136 63 210 57 80 (1500) 403 18 (300) 42 (1500) 

516 (300) 45 48 (1500) 71, 613 (300) 65 727 46 (3000) 50 896 (3000) 
38 50 86 8107 12 14 79 (300) 287 314 55 (300) 408 47 4 > 
94 513 68 74 76 6ll 67 77 754 61 (500) 809 13 (300) 42 73 69 
902 (600) 53 (3000) 9010 145 51 (300) 438 87 534 75 88 705 
806 49 (600) 59 73 952 (1500). 

10,012 26 34 640 117 53 55 221 30 327 (3000) 
535 90 833 34 73 11,057 88 156 (500) 243 76 93 
507 37 39 42 53 621 50 724 53 69 82 867 900 6 43 


327 413 60 537 58 


75 82.(600) 317 54 60 63 79 80 414 (300) 51 70 (300) 80 81 (600) 52 
46 50 97 765 (300) 937 67 17,046 167 


40 
79 


ET 


70 453 (600) 58 60 655 727 34 (300) 99 (300) 871 940 (300) 43 52 
87 18.072 % 167 99 238 58 64 ED 15 21 42 
86 410 63 72 86 605 46 (300) 716 82 90 903 76 19,012 95 
110 29 53 70 266 339 56 477 557 (3000) 625 55 68 97 (1500) 745 

00) 818 27 80 90 936. 

20.044 155 91 260 325 (600) 76 407 21 84 99 509 30 60 73 89 
619 31 718 42 819 76 77 95 912 (600) 16 32 33 63 87 21,007 24 
47 (300) 49 84 (300) 90 102 (300) 9 44 64 357 456 (300) 541 99 704 
(1500) 96 820 53 917 22,106 23 79 95 207 30 33 73 97 315 39 (600) 
46 74 79 88 414 66 (300) 509 64 607 14 33 (1500) 730 (300) 84 70 
801 (300) 19 56 66 914 40 55 28,030 59 136 50 (300) 208 (300) 13 
25 (309) 392 29 51 52 (1500) 74 433 55 547 52 59 696 724 80 98 
99 817 33 (300) 64 933 24,023 214 21 310 63 80 415 18 50 84 
518 41 619 56 808 904 23 25,043 77 165 204 33 57 320 22 
(3000) 23 (300) 48 420 535 (300) 47 71 89 668 824 34 82 88 907 
11 26,046 69 70 156 253 466 509 61 81 687 701 (300) 24 817 
21 924 85 27,009 24 123 (1500) 87 92 224 66 (3000) 375 461 92 
518 28 (3000) 48 626 60 (3000) 62 71 77 738 77 — 802 (1500) 33 
39 92 (6000) 918 38 88 28,032 35 45 82 86 98 (600) 146 (3000) 72 
(1500) 281 82 91 374 84 418 30 800) 70 552 95 (300) 608 19 721 
34 74 96 802 935 51 95 97 29,032 106 9 12 15 23 38 243 353 404 
38 521 620 (300) 34 63 71 791 95 825 89 986. 

30,036 77 104 (300) 50 64 75 266 91 344 99 484 94 504 46 
694 804 (300) 903 55 81,056 175 76 81 218 62 99 320 44 61 
(3000) 414 30 505 26 62 66 615 (1500) 16 706 41 810 25 (300) 92 
991 32,059 (300) 128 59 236 67 355 447 84 (600) 553 700 79 84 
(8000) 98 15 (300) 94 908 95 33,003 26 49 73 197 225 45 
(300) 47 62 (300) 325 (1500) 33 416 40 89 543 62 639 714 27 61 
67 74 820 25 39 99 912 26 48 34,063 99 198 384 (300) 429 (600 
511 (1500) 13 70 74 81 629 732 53 804 (1500) 54 72 35,018 
(1500) 40 59 240 378 592 (600) 753 63 (600) 875 912 (1500) 96 
36,015 141 53 79 (300) 81 287 312 (300) 52 (1500) 67 406 10 58 
503 25 86 627 43 72 98 (3000) 722 79 (1500) 845 81 (600) 926 32 33 
37.012 37 107 60 91 (300) 219 (3000) 20 332 83 418 28 522 38 99 
667 88 726 32 46 97 803 47 48 90 88.025 60 93 103 (600) 71 89 
211 327 (1500) 34 61 63 (1500) 79 (300) 412 58 65 76 515 25 55 
(600) 87 643 (300) 929 (600) 79 39,033 (300) 103 35 59 238 40 
77 81 378 408 18 70 81 577 668 95 769 85 811 36 925. 

40,004 27 47 89 00) 120 (1500) 66 85 (300) 241 (600) 71 347 
54 97 415 49 86 (1500) 91 531 63 86 92 616 19 35 736 (300) 849 
27 369 (30000) 546 611 63 81 707 22 31 53 
166 312 26 88 552 82 (300) 635 86 
704 61 — 69 (3000) 93 975 43,042 142 76 258 89 315 47 57 73 
507 64 649 29 
444 599 615 64 (300) 92 707 58 79 857 45,053 62 105 22 258 
375 404 (300) 9 33 501 (300) 64 (300) 65 618 21 783 829 45 66 73 
90 951 59 61 46,022 129 56 90 207 26 313 39 96 441 552 57 
622 96 810 44 (600) 942 50 57 47,044 50 69 91 189 243 87 335 
62.97 433 523 64 66 76 85 651 71 89 759 71 921 28 37 (300) 51 
80 48,079 110 228 31 71 99 (3000) 335 406 86 506 8 9 10 34 52 
724 860 63 973 49,058 191 99 (300) 259 (600) 347 54 70 432 64 
89 (300) 618 (300) 23 39 57 (3000) 77 (1500) 700 40 86 803 6 (300) 


41. 
50,019 45 120 27 82 245 312 17 414 (600) 32 513 32 93 634 
50 (300) 788 862 88 922 28 35 51.057 135 (1500) 68 83 214 15 
(200 82 399 (600) 513 34 87 619 21 81 (600) 755 (300) 94 883 
2088 97 135 54 96 203 354 56 448 63 533 85 730 810 (3000) 
63 94 977 53,026 85 95 96 155 269 407 560 685 90 775 94 95 
802 66 (1500) 79 979 81 99 54052 119 54 321 75 76 482 (1500) 
517 45 (600) 87 (300) 92 654 70 92 885 87 (1500) 906. 55,055 67 83 
205 41 53 76 318 55 (300) 79 487 581 605 80 720 98 835 41 


1 
90 902 21 44 59 58,028 145 78 259 (600) 69 77 


(600) 509 61 78 83 97 619 97 788 


40 
95 598 624 (300) 35 
65,099 330 61 405 34 (300) 
609 10 15 785 87 835 38 86 914 34 89 91 
94 (300), 66017 121 97 245 325 494 505 30 608 72 700 (600) 


436 (600) 40 (300) 64 85 
225297 71.050 79 150 66 
81 310 15 424 26 43 
52 74 133 (1500) 204 26 
947 73,055 75-( 

93 525 


81,006 622 55 el 108 13 19 92 444 538 49 627 788 810 48 
5190 88,237 93 600) 
28 39 60 823 9 


6300 210 11 352 404 
1 73 99 964 75 90 


336 (600) 57 
20650 74 


915. 
90,058 70 (1500) 85 166 223 395 584 681 700 2 854 
1 8 


Dresden, 6. Febr. [Die zukünftige deutſche Katferin.] 
Die Pringeffin Auguſta Victoria von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſten⸗ 
burg, die Braut des Prinzen Friedrich Wilhelm, älteſten Sohnes des 
Stonpringen von Preußen und des Deutſchen Reichs, if vorgeſtern 
in Begleitung ihrer Mutter der Herzogin Adelheid, und ihres Oheims, 
des Prinzen Chriſtian, hier eingetroffen und in dem am Bismarck⸗ 
platz gelegenen Grand-Unton-Hotel abgeſtiegen. Die hohen Herrſchaften 
conferirten geſtern Vormittag mit dem Familten⸗ Bevollmächtigten des 
Auguſtenburgiſchen Hauſes, dem Kloſterprobſte Frhrn. v. Lllleneron aus 
Schleswig, der ihnen den berelts vom Bevollmächtigten des Hohen- 
zollernhauſes, dem Hausminiſter Grafen Schleinitz in Berlin unter⸗ 
zeichneten Ehecontract vorlegte. Später ſtatteten fie unſerm Königs: 
paare, ſowie dem Prinzen Georg und ſeiner Familie einen Beſuch ab; 
auch nahmen ſie Abends bei den erſteren im Reſidenzſchloſſe den Thee 
ein. Heute Nachmittag gedenken ſie Dresden, wo der Bruder der 
Prinzeſſin⸗Braut, der 17 jährige Prinz Ernſt Günther, auf dem 


600) Frage die Vorlegung der diplomatiſchen Actenſtücke. 


Bizthum schen Gemnaſtum ſich für die Univerfitkisfubien vorbereitet, 
wieder zu verlaſſen und nach Schloß Primkenau weiter zu reiſen. 
Von dort werden ſie ſich am 25. Februar nach Berlin begeben. 


Provinzial- Zeitung. 

Glogau, 5. Februar. [Die Braut des Prinzen Wilhelm.] Seit 
einigen Tagen circulirt, wie der „Niederſchl. Anzgr.“ meldet, bier das Ge⸗ 
rücht, die Braut Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm, die Prin⸗ 
zeſſin Victoria Auguſta v. Schleswig⸗Holſtein, würde am 23 Fe: 
bruar von Primkenau aus über Glogau nach Berlin reiſen. Wir ſind von 


zuſtändiger Seite erſucht worden, das Gerücht zu dementiren. Die Prinzeſſin 1% M 


wird am 25. Februar von Primkenau abreiſen, bei der herzoglichen Familie 
in Sagan das Dejeuner einnehmen und mit dieſer gemeinſchaftlich über 
Sorau, Guben Frankfurt, a. O. nach Berlin reiſen. 


Beuthen, 5. Febr. [Exceß.] In Chorzow bei Königsbütte verſuchten 
Arbeiter am Freitag eine Revolte gegen die Arbeitgeber in Scene zu ſetzen, 
weil fie den verlangten Vorſchuß nicht erhalten hatten, da ihr Verdienſt 
von der letzten Lohnung nur gering geweſen und bei Gewährung eines 
Vorſchuſſes die nz ohnung ebenfalls nur ſchwach ausfallen dürfte. 
Die durch den Genuß von Branntwein erhitzten Leute rückten in Maſſen zu 
einem dortigen jüdiſchen Kaufmann und ließen ſich leider zu argen Exceſſen 
hinreißen, welche die Requirirung des in Königshütte auf Wachtcommando 
befindlichen Militärs veranlaßten. Wie groß der durch das Demoliren er⸗ 
wachſene Schaden geweſen, läßt ſich noch nicht feſtſtellen, und fehlen bis jetzt 
noch nähere Nachrichten. (Oberſchleſ. Gremztg) 
N TS Ss | 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Peſt, 5. Febr. Der „Ungariſchen Poſt“ zufolge wird die un⸗ 
gariſche Regierung die nächſte Staatsanleihe abermals durch die 
Emiſſion fünfprocentiger Papierrente beſchaffen. Dieſe Emiſſion findet 
wahrſcheinlich in der zweiten Hälfte des laufenden Jahres ſtatt, da 
der Bedarf für die erſten beiden Quartale bereits gedeckt iſt. Die 
Emiſſtonsziffer wird ſich auf effective 15 Millionen Gulden belaufen. 
Paris, 5. Febr. Die Deputirtenkammer ſetzte die Berathung 
des Preßgeſetzes fort, nahm die noch ausſtehenden Paragraphen an 
und beſchloß mit 411 gegen 3 Stimmen, nicht in die zweite Be⸗ 
rathung der Vorlage einzutreten. Die Berathung des Antrages 
Labuze's, die Befreiung der Seminariſten vom Militärdienſte voll⸗ 
ſtändig aufzuheben, wurde mit 263 gegen 221 Stimmen bis zur 
Berathung der vom Kriegsminiſter eingebrachten Vorlage, betreffend 
die Recrutirung der Armee, vertagt. Hiernach begann die Kammer 
die Berathung des Eheſcheidungsgeſetzes. Die Berathung des An⸗ 
trages Bardoux, betreffend das Liſtenſcrutinium, wurde auf die nächſte 
Tagesordnung geſetzt. 

Petersburg, 6. Febr. Die Wiener Meldung, die Pforte habe 
es abgelehnt, ihre Zugeſtändniſſe an Griechenland zum Voraus an⸗ 
zugeben, die Pforte werde indeß ihre Vertreter bei den Mächten zu 
der Mittheilung ermächtigen, daß fie zu bedeutenden Opfern bereit 
ſei, wird von der „Agence Ruſſe“ als unbegründet bezeichnet. Die 
Mächte hätten der Pforte gegenüber eine derartige Forderung gar 
nicht geſtellt, ſeien vielmehr übereingekommen, die Eröffnungen der 
Pforte zu hören, um danach zu ermeſſen, ob dieſelben eine Baſis für 
Unterhandlungen böten. 

Petersburg, 6. Febr. General Skobelew hat nach einem offi: 

ciellen Bericht vom 1. d. Mts. zur Verfolgung der nach der Zer⸗ 
ſtörung von Geoktepe in die Sandberge geflüchteten Tekinzen zwei 
Colonnen abgeſandt, die eine unter dem Oberſt Kuropatkin, die andere 
unter dem Oberſtlieutenant Gaidarow. Die Bewohner von Annau 
haben dem General Skobelew ein Schriftſtück überreicht, worin fie 
um die Inſchutznahme des Kalſers bitten. 
Konſtantinopel, 6. Febr. Die Pforte hat ein Dekret. betreffend 
die Einführung einer Zwangsſteuer auf Immobilien und ein Dekret, 
betreffend die Ausdehnung der Verpflichtung zum Militärdienſt auf 
Konſtantinopel, welches bis dahin davon durch ein Privileginm befreit 
war, dem Sultan zur Genehmigung vorgelegt. — Dem Botſchafter 
Tiſſot ſind die Inſtructionen der franzöſiſchen Reglerung betreffs des 
Rundſchreibens der Pforte vom 14. v. M. nunmehr zugegangen. — 
Vom „Vakit“ wird die Stärke der in Theſſalien und Epirus befind⸗ 
lichen türkiſchen Armee auf 100,000 Mann geſchätzt; außerdem ſei 
eine Reſerve von 40,000 Mann in der Bildung begriffen, wovon die 
7 nach Janina, die andere nach Trikala dirigirt werden 
würde. 


Athen, 5. Febr. Nach dem der Deputirtenkammer von der Re⸗ 


) gierung vorgelegten Geſetzentwurf über die Armee wird der Effectiv- 


beſtand der Landarmee für das Jahr 1881 auf 82,824 Mann erhöht. 

Athen, 6. Febr. Kammer. Meſſinezi verlangt behufs definitiver 
Faſſung eines kühnen Entſchluſſes der Kammer in der griechiſchen 
Komunduros 
erwidert, die Discuſſton hierüber ſei inopportun. Der Griechenland 
vorgezeichnete Weg ſei die Ausführung der Berliner Beſchlüſſe, ſeit 
ſeinem Amtsantritt iſt keinerlei diplomatiſches Schriftſtück in dieſer 
Angelegenheit gewechſelt worden. Europa ſei Griechenland günſtig 
geſtimmt, man dürfe Europa nicht tadeln, wenn es Griechenland auf⸗ 
forderte, ſich nicht zu übereilen. In der That halte die Regierung 
es für nothwendig, ſich nicht zu übereilen, aber mit Lebhaftigkeit im 
Intereſſe des Vaterlandes thätig zu ſein. Die von der „Peſter Cor⸗ 
reſpondenz“ veröffentlichte angebliche Note Kommunduros an Mouy 
wird in Regierungskreiſen als falſch bezeichnet. 


Handel, Induſtrie 2 


Berlin, 5. Sub. Spiritus loco ohne Faß 53,4 M. bez., der Februar 
53,9—52,8--539 M. bez., ver Februar⸗März 53.9 52.2 —53,0 M. ber. 
— April⸗Mai 54,8—54,7—54,8 M. bez., per Maj⸗Juni 55—54,8—54,9 
ark ber, per Juni⸗Juli 55,6—55,5—55,6 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
56,4 56,3 —56,4 M. bez., per Auguſt⸗Seplbr. 56,6—56,5—56,6 M. dez. 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


Breslau, 5. een 


bi „ Rindszunge pro Stuck 2—3 M., Rindsfett pro Pfd. 60 Pf., 
Kalbsleber Stuck 90 Pf. bis 1,50 
edervieh und 


tück 1 Mart 20 Pf. bis 1 
M., Tauben = Baar 80—90 Pf., 
andel 80 Pf., Stück 6 Pf. 


Geſchlachtetes Geflügel. Gemäſtete Gänſe pro Pfund 75 Pf., B 


Enten, Paar 2,50 bis 3 M., Hühnchen, Paar 1,20 — 1,50 M., Gänfellein, 


fo. von Bunſen. — Was kann der Menſch 
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Pfd. 1,20 M, Forellen, pro Pfd. 3 M 
b Dorſch, pro Pfd. 30 Pf., Kabliau, pro Pfd. 


Zwiebeln pro Liter fo Pf., Knoblauch pro Liter 35 Pf., B 5 
60 Pf., Waſſerrüben 2 Ltr. 10 Pf., Teltower Rüben pro Liter 20 Pf., 
Erdrüben pro Mandel 40 Pf. bis 1 M., Endivienſalat Kopf 8—10 Pf., 
Schnittlauch pro Schilk 60 Pf., Rabunze pro Liter 25 Pf. 

Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel pro Liter 
20—30 Pf., gebackene Aepfel pro Pfund 40 Pf., gebackene Birnen pro 
Pfund 30-40 Pf., gebackene Pflaumen pro Pfund 30 Pf., gebackene Kir⸗ 
ſchen pro Pfund 30 Pf., Pflaumenmus pro Pfund 60 Pf. welſche Nüffe 
pro Pfund 35—40 Pf., Apfelſinen pro Stück 10—15 Pf., Citronen, Stück 
* 5 Datteln, loſe 1,60—2 M., an Zweigen 2,20—2,50 Mark, Feigen 

„ Di „ 

Waldfrüchte. Gebackene Pilze pro Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro 

F 30 Pf., Hagebutten pro Liter 50 Pf., Haſelnuſſe pro Liter 40 bis 


Weizenmehl, Pfd. 17—20 Pf., * nn Pfd. . 
Liter 40 Pf., Gries, Pfd. 30 Pf., Bohnen, Liter 25 Pf., Graupen Liter 
Mil. Kſefteſch pr Wand 30.60 Pf, 9 bod, 17%, Kilo wer 

ild. Hirſchfleiſch pro Pfund 30— „ Rebbock, ilo „ 
21—24 M., Rebkeule 5-6 M., Rehrücken 9—12 M., Rebblatt 1,50 Mark, 
Safanen pro Paar 2M. 

Königsberg i. Pr., 5. Febr. [Die Betriebseinnahme der O ſt“ 
preußiſchen Südbahnl pro Januar 1881 betrug nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtellung: Im Perſonenverkehr 53,074 M., im Güterverkehr 167,692 M., an 

traordinarien 12,000 M., zuſammen 232,766 M. im Monat Januar 
1880 definitiv 301,399 M., mitbin 1881 weniger 68,633 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats · 
Sternwarte zu Breslau. 


Febr. 5., 6. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärmee + 2,4 — 0 — 2,1 
Luftdruck bei 0° (mm). 742,7 740,8 738,4 
ee) | a |. 

unſtſättigung (pCt.) 
Fo SW. 2. S. 2. | S. 2. 
b ER heiter. beiter beiter. 
Febr. 6., 7. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) + 26 + 19,5 +24 
Luftdruck bei 0° (mm) 739'",2 742 0 7443 
Dunſtdruck (mm) 3,5 4, 5,2 
Dunſtſattigung (pCt.) 63 80 9 
o SW. 1. S. 2. W. 2. 
Wetter e trübe. trübe. trübe. 
Waſſerſtand. Breslau, 7. Febr. O.⸗P. 4 M. 90 Em. 1.8. — M. 6 Cm. 


5. Febr. O.⸗P. 4 M. 84 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
Eisſtand. 


= 
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Vermiſchtes. 

[+ Thomas Carlyle.] England hat einen feiner Geiſtesfürſten ver⸗ 
loren; wieder iſt einer jener Ringe zerbrochen, eines jener Glieder abgeriſſen, 
die das Europa Bismarcks und Gladſtone's mit dem Europa Goethe's 
und Byron's verbanden — Thomas Carlyle iſt am 5. d. geſtorben. Er 
war, obgleich feine Hand ſchon ſeit Jabren rubte, unzweifelbaft der bervor⸗ 
ragendſte Name der zeitgenöſſiſchen engliſchen Literatur; einer Eiche des 
Waldes gleich, überragte er all das niedere Unterholz. Thomas Carlyle 
war ein Schotte von Geburt. In Dumfries erblickte er am 4. December 
1795 das Licht der Welt. Seine Eltern waren wohlbabende Landleute und 
beſtimmten ihn für die Kirche. Er fand aber keine Befriedigung bei der 
Theologie und auch nicht beim Jus. Er ſtudirte Mathematik, vor Allem aber 
deulſche Literatur, und fein erſtes Werk war eine Ueberſetzung von„Wilbelm Mei⸗ 
ſters Lehrjahren“ (1824). Bald darauf gab er eine Biographie Schiller's heraus, 
dann zahlreiche Ueberſetzungen ausgewählter Meiſterwerke Goethe's, Ticks und 
J. Paul Richters. Von feinen Original⸗Arbeiten begründete, Sartor Resartus'* 
zuerſt feinen Ruf, ein Werk, das ebenſoſehr durch feine eigentbümlide, aus 
Barocke ſtreifende Schreibart wie durch die Neuheit der Gedanken und die 
kühne, großartige Darſtellungsweiſe anzog. Seine „French Revolution, 
a history“ gleicht, obne ſich von der elbicte zu entfernen, durch die 
Großartigkeit der Behandlung und den poetiſchen Schwung der Sprache 
einem Epos. Von ihm erſchien 1839 eine Schrift über den Chartismus, 
hierauf die Vorleſungen „On Hero worship“ und die hiſtoriſch⸗philoſophi⸗ 
ſchen Betrachtungen „Past and present“. In dieſen Werken trat eine 
neue Geiſtesrichtung Carlyle's bervor, die Tendenz, die individuelle geniale 
Einſicht und Thatkraft als das bewegende Princip der Geſchichte dar⸗ 
zuſtellen und jüber e an dem allgemeinen menſchlichen Fort⸗ 
ſchritt zu erbeben. Dieſes Beſtreben führte Carlyle in letzter In⸗ 
ſtanz zu einem förmlichen Cultus der Vergangenheit, weil deren 
geſellſchaftlichen Zuſtände der beroiſchen Individualität Gelegenbeit gaben, 
ſich ſtärker auszuprägen. In den „Latter-day-pamphlets“ findet man 
dieſe Anſchauungsart auf die Spitze getrieben. Man kann dieſe Flug⸗ 
ſchriſten als die genialſte Apologie des Rückſchrittes und die ſchärfſte 
Kritik des progreſſiſtiſchen Geiſtes unſerer Zeit betrachten, welche die 
neuere europäiſche Literatur hervorbrachte. Carlyle's hiſtoriſche Auffaſſung 
bildet daher den ſchärſſten Gegenſatz zu den geſchichts⸗philoſophiſchen Grund⸗ 

deen Buckles. Den größten biſtoriſchen Werth don allen Schriften 

rlyle's haben indeß die „Letters and Speeches of Oliwer Cromwell 
zwei Bände, London 1845), denen er 1846 ein „Supplement“ binzufügte. 

nen zweiten, ſeines Heroen⸗Cultus würdigen Helden fand Carlyle in 
Friedrich dem Großen, den er mehrere Jabre hindurch zum Gegenſtande 
umfaſſender Studien machte, die ihn auch nach Deutſchland führten. Dieſes 
Ergebniß legte er nieder in der „History of Friedrich II., called Frederick 
the Great.“ Seitdem bat Carlyle zwar noch Einzelnes geſchrieben, aber 
kein größeres Werk mehr veröffentlicht. 


[Zum Erdbeben.] Aus Laibach jwird unterm 4. d. Mts. geſchrieben: 
„Heute Morgens um 2 Uhr 16 Minuten wurden die Bewohner unſerer 
Stadt durch ein beftines Erdbeben aus dem Schlafe geweckt. Daſſelbe war 
von einem unheimlichen unterirdiſchen Getöſe begleitet und währte fünf bis 
ſechs Secunden. Dieſe Erderſchütterung war bedeutend heftiger, als jene 
im November vorigen Jabres.“ 


Literariſches. 

Der Frauenanwalt. Das erſte Heft des im Selbſtverlage des Lette⸗ 
Vereins erſcheinenden, von Jenny Hirſch berauögegebenen „Deulſchen 
Frauenanwalt“ hat den folgenden Inhalt: Die Spitzenfabrikation des 
Rieſengebirges. Von Anna Schepeler⸗Lette. Ueber die Zweckmäßigkeit oder 
Unzwedmäßigfeit der Auswanderung a daf Frauen. Von Theodor 
} ; dem Menſchen Größeres geben als 
Wahrheit! Von Auguſte Schmidt. — Vereinsberichte und briefliche Mit⸗ 
tbeilungen. Bericht über den Alice Verein für Frauenbildung und Erwerb 
in Darmſtadt. — Bericht über den Frauenerwerbverein in Bremen. — Bes 
richt über die Handels⸗ und Gewerbeſchule für Töchter in Stettin. — Der 
Wiener Frauen⸗Erwerbverein und feine Schulen. — Bacherſchau: Luft und 
Leid im Liede. Ausgewählt von Hedwig Dohm und Fr. Brunold. — 5. 
Normann. Claſſiſche Dichterwerke aus allen Literaturen. — Die Hausfrau 
von Dr. H. Klende. — Die Frau in der Geſchichte von Ida Klolow. — 
Auserleſene Märchen von Anderſen. — Geſammelte Schriften von Iſabella 

raun. — Lebrbücher der Handarbeit von Emmy Heine. — Muſterbuch 
für Frauenarbeiten von Mathilde Claſen⸗Schmid. 
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Sächs, Rente von 1876 3_ | 78.80 8 Aschen-Mastricht , 4 2 : 12505 — 150%. Wiener Bankverein 111. Sehr feſt. der General-Director 13005] 

Hypotheken- Certificate. Abe l 118 b>B Nach Schluß der Börſe: Creditactien 254%, Franzoſen 247%. II 
Krupp'schePartial Obi, ö, 109,10 G Berlin-Dresden ..|0 |— 4 | 18,10 bzB Hamburg, 5. Febr., Nachmiags. (Shius+Bouste) Preuß. dyroc Herr Hermann He er = 
| Unkb. Pfb.d. Pr. Hyp-B 310725 a —— - 121 a RM Conſols 100%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124%, Silberrense 63%, Oeſt. Gold ; a 5 ae 8 2 h 
k Desti Hyp- Bk 4½ 101,75 bac — . rente 76%, Ung. Goldrent, 94%, Credit⸗Actien 253%, 1860er Looſe 122%. Wir verlieren in ihm einen durch seltene Vorzüge des Geistes 
0 do do, do, 5 103,25 bac jBerlin-Stettin . 49/4 | 494 4% 117,00 bz Franzoſen 620, Lombarder 229. Italien. Rente 88%, 1877er Ruſſen 93% ausgezeichneten Vorgesetzten, dessen schöpferisches Streben 
De: Ber ar) Man en 4 ar 1 »G I. Orient⸗Aul. 59%, Vereinsbank 120%, Laurabütte 121%, Norod. 163, und aussergewöhnliche Thatkraft uns für alle Zeiten in Erin- 
2 540 1 10710 B — 3 3 “en, n * . Een 1 W is Bye nerung bleiben wird, und betrauern in ihm einen Chef, welcher 
% o. 0. 4½ 107,10 bz ux-Boden 2 — „50 ba a „ do. junge P erg.⸗ . do. . exlin⸗Hambur 5 g 2 2 
uk e, eee, e [do. 228 Mtung-die do, 155%; Bibcante be Gehe fe wirklicher Tüchtigkeit und redlichem Eifer seine Anerkennung 
Hyp-Antk. Nord-G.C.B.|5 100,50 B Kaschau-Oderbsrgl 4 | — 4 58,40 80 2 et 5. Febr. Nachmut. j&eireidemarki.; Wenen lock unver⸗ nie versagte. 
2 br, | 99, : RN — 71,30 b A i > 
f —.— Apo. Brie 3 10080 be [indwigheBexd, “ 5 4 940 K . 5 ee - 2.9 — = 1 N ne an. Venen Breslau, den 5. Februar 1881. 
i a . pr. April⸗Mai Br., Gd., per Mai⸗Juni Br. 214 GD. Regger 
oe. 40. II. K. 5 102.90 bad Märk.- Posener 0 — 4 30,25 bz 11. N 9 * f 
Get era. Pf. I. Ems [12050 bs  [Asgdeb.-Halbers.] 6 |6 ( 15025 bz fbr. April-Mai 190 Br., 189 Gd. pr, Mai: Juni 187 Br., 186 Gd. Hafen Die Beamten 
En 40. do. 1 Er. - vu eibzB |Mtainz-Ludwigsh. . 1 — N 12 3 bs u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus 
| r . 50 Bir, per Bpeils der Schlesischen Lebensversicherungs-Actien- 
Meininger Präm.-Pfd. 4 120.0 bz de. B. 9% — 3½ 159,90 ba Mai 46, 00 Br, per Mai⸗Juni 46, 00 Br. Kaffec ruhig, Umſatz 2000 Sack f 
Pibd d,Oest Bd.-Cr.-Ge.|5 14125 bz ſocsterr.-Fr. 8. b.( W — 4 486,00. 87,0 [ Petroleum feſt, Standard white loco 8, 80 Br., 8, 70 Gd., pr. Februar Gesellscha l. 
Schles.Bodener.Pfndbr.|5 104,0 8 Oost. Nordwestb., 4 — 15 330,00 bz 8, 70 Gd. Marz⸗April 8, 90 d. Wetter: R 
40, do 411104608 G _JOestSüab.(Lomb)| 0 |— 4 162 00.808 d., br. März⸗Apru 9, etter: Regen. : 
4 Sudd. Bod Ored.Pidb 5 leg 80 b HOstpreuss. Südb. 0 — 4 | 42,50 bzB Wien, 6. Febr., Nachm. 12 Uhr 20 Min. (Privatperkehr.] Credit⸗ 4 
do, An. #3 10240 6__|ecbte-0.U-B. | Win] — 5 — — 5 . 287, 10, ba ae Er 2% Gelsier 282, 50, Anglo⸗Auſtr. 128, 50, 
— enberg-Pard, — | 0280 bs ombarden 1 apierrente 72, 95, Oeſterr. Goldrente 89, 15, Unga⸗ 
IR eee f 38 ae 2 H 255 A 10028 riſche Goldrente 109, 60, Marknoten 58, 00, Napoleons 9, 4874. Franz⸗ Am 3. d. M. starb der Oberbürgermeister von Görlitz, Ritter etc. 
f. %% 6570 etbrB [Rhein-Nahe-Bahn | 0 | — |4 | 18,75 b. Joſefs⸗Bahn —, Wiener Bankverein 129, 10. Elbthal 241, 70. Günſtig. 
do. Goldrente u... — 80 ba 1 a Me Fit ne 9 Aa = 8 84 u Denn 51, 30, pr. März 51, 80, pr. Herr G 0 b b in. 
8 o. Papierrento . 4½ 62,70 bz t 2 828 il⸗Mai 5 0 . — Liter. tet. \ g 2 i 
>räm.- — 8 d .| 4a | Al 4½ 103, N pril⸗Mai e T. ehaupte 8 N 
. = ren pen r 81, A 119825 bad Liverpool. 5. Febr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) Der Verewigte war Mitglied des Provinzial-Ausschusses von 
\ do, Oredit-Looso . . . fr. 327,00 G Warschau-Wien 114 4 [294,50 6 Muthmaßlicher Umſatz 11,000 Ballen. Unverändert. gesimvort 35,000 Schlesien seit dessen Begründung. In dieser Stellung hat der- 
ö do. Ger Loose. . fr. 313,00 B Woimar-era ——5;rðꝙŨ ꝗ¶ — Ballen, davon 26,000 B. amerikanische. Middl. amerikaniſche Febr.⸗März⸗ selbe bei hervorragender geistiger Begabung aus einem reichen 


Schatze von Kenntnissen und praktischen Erfahrungen heraus 


Russ, Präm.-Anl, v. 645 147.96 bz — —ä ꝛ — — 2 13 
do. 45. 1806 406 br | Elsenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. Lieferung 6 7¾ D. 
0 2 a — s 155,00 bz& Liverpool, 5. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht. 


. 2 ede ver 94 25 529 Berlin-Görlitzer 31, IT 15 18300 526 Umſatz 7000 Ballen, davon für Spyeculation und Export 500 Ballen. seiner Heimathprovinz in opferwilliger, selbstloser Thätigkeit 
K do. „UM do, v1Rr0 | 6050 b2G, n Acts nun. 9 — 39 58 Orleans, Dhollerab und Domra %, D. billiger. Middl. ameritaniſche März |} gedient und sich begründeten Anspruch auf Anerkennung für 
5 do, do. v. 1872. * 92.40.30 bz Kohlfurt-Talkenb.( “ — 6 5128 b April⸗Lieferung 61, April⸗Mai⸗Lieferung 68 D. 5 eine auf vielen Gebieten der provinziellen Selbstverwaltung er- 
g de, Anleihe 1877... 5 | 96et-95,60 ba] Märkisch - Posener| 5 — |5 [102,25 etbz@G Bet, 5. Februar, Vorm. 11 Uhr. [(Producteumarkt.] Weizes loco : — 
„ do. 1886, . 4 | 75.50 b ÄMagdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ 8910 bad 5 25 jabr 10, 87 0 folgreiche Mitwirkung erworben. 
do. Bod.Öred.-Pfäbr. 5 | 84,90 be 40. Lit. G. 5 |5 6 [124,70 br eſchäftslos, auf Termine matt, pr. Frübjabr 10, 87 Gd., 10, 90 Br., per ar; u 
5 Deen Pin — — a — - 8976 G erbſt 10, 20 Gd., 10, 25 Br. Hafer per Frühjahr 6, 32 Gd., 6, 37 Br. Den Mitgliedern des Provinzial-Ausschusses war der Ver- 
ee in eineerarhen Goal 
oln. Liquid.-Pfandbr. & 2 -O-U.-B.. .| 730] — y 2 75 * 1 ri richt a irken nwe — 
| Amerik. rücks, f. 188116 o. 1 J. r. 100,00 * 8 | — — Paris, 5. Febr., Nachmittags. [Produetenmarkt.] (Schlußberich:. 8 her hrt = ib 855 . een 
t ... ">> Deratst Beben. 8 
Beagle e fil 946 “ ⁴ , 7% br. Maisluguit 27, 25. Roggen rubig, ver Februar 22, 25, der Namens des Provinzial-Ausschusses von Schlesien: 
Rumänische Anleihe 8 — — Bank-Papiere Mai: Auguft 21, 50. Mehl feſt, ver Februar 60, 80, per März 5 
ede ales. ch. 1288 b. aug Dent-Hand-C 4 16 4% | 8100 G 60, 50, per Marz⸗Juni 59, 60, per Mai⸗Auguſt 58, 80. Räböl ruhig, Der Vorsitzende 
Uarar Goldronte . 4 9480 ba erl. Kassen-Vor.| Sehe, 0% 4 1170,08 bg per Februar 71, 50, der Mai⸗Juni 73, 25, per Mai-Auguft 73, 50, ver Graf Zedlitz-Trützschler. 
\ BR „ e. nde 95 21620 bg er au = 1 1 67 2 Sepibr.⸗Decbr. 74, 50. Spiritus behauptet, per Februar 60, 00, per März 
— . 0 | I& | 3iis mas 160,00, ner MMärg- Mil 59, 75, per Mais Maguft 50, 75. — Meer: 
} Türken-Looso 38, 15 bz Bros. Disc.Bank,| 8 | — 4 | 9440 8 Regneriſch. ; 5 . 
| Eisenbahn-Prioritäts-Aotien Federer 5 = r 705 be Weiß 5 en 8 2 05 21 der Sabre 1675 zu 720 
senbahn- - 2 A en = . er 8 „Nr. 3 ar. 25, . 1 F n 
5 Bo karl. Berlo fi. % . on] 5% — f 0s d 67, 30, ver Monz Juni 67, 75, per Mal Angun 68, 00. Schlesische Feuer- und Lebens-Versicherungs- 
| . e 80 d. [Darmat, Lad c. — fl (10515 as London, 5. Februar, Nachm. Habannazuder Nr. 12 24. Schwach. Gesellschaften 
40. Hass. Kordbakn 412110310 G IDeutscho Bak 9 | — ( 4620 bz Amſterdam, 5. Februar, Nachm. Bancazinn 53%. 101800 0 
N Beilin- Görlitz conv. „ 44110258 8 30. Beichsbank 5 |— | 145,0 bg 7 n 5 eee eee e MN 90 8 m 1 wo 998 8 Die Beerdigung des Herrn General- Director [3008] 
| . DER 2]101,6 0, Hyp.-B.Ber) = 89,75 bz andard mbite loco 8, ez, per März 8, r., per „ 5 
men f ee, feen f Hin |ver en beende 8, 09 Bis, Hermann Heller 
0. 0, 4501026 Gonossengsch.-Bnk. — 118,00 B 7. Febr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der : : 
do. 40,  8.41110260 B da, junge) 7. | 4 9 Breslau, 7. Febr., 9 „Am 9 g findet Dinstag, den 8. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, statt. 
do. do, 3.4½102 60 E Goth. Grunderedb. 5 — 4 9080 8 Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe u 2 
do. do, . 4½ 102,60 B do. 5 — 4 92,50 bz& 
ran: „won, ij ; 10506 6 Kerns, b Ay — 1 ae "eigen m nur Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,00 
E Cölm- Min den III. Lit. A. 4 100,10 G £önigeb.Vor.-Bnk.| 5 — |4 97,00 6 bis 2080— 21,50 Mart, gelber 18,00 —19,50 bis 20,50 Mart, feinſte Sorte 8 
F 100 hmunsen lade 
j 0. „e. „ eipz. Ored.-Anst. = 9. i 1 i i i 
e ng ZiBFahmungen jeder Art 
Märkisch-Posener 1 g a 103.00 B ba ? do. 1 7 18150 6 * Gerſte u ee per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße werden in eigener Fabrik sauber ausgeführt, 
iedersehles,-Wärk, 1. ‚10 G ordd, Bank ... 2. 16,40 bis 17, ark. g 
| . dee e e der 100 Ar. 1280-1980-1440 bs 1500 Mr | Bruno Richter, Kunsthandlung, 
do. Obl. III. 4 100,10 6 Oost, Ored.-Actier 11% — 4 505,00.508,0 i i 3 
ode ggü. En ... an, —— Posener e : a — r den G . d ien b per 100 Kilogr. 12,60— 13,20—13,60 Mark. Schlossohle. 12182] 
6 do. 5 — 40 9975 N bee . . — as 16 . en 2505 3700 51 ber 5 lge. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mar. m —T————— T — 
0 . . b reuss. Immob.-B.| — | — | 2 ictoria⸗ 0 21,09 —21, dart. P 
1 an „ nne e 6 | — 4 10816 6 Bohnen in matter Stimmung, per 100 A e . Lobe- Theater. S Die Geheimpolizisten, 
| en 0 Susan], Komisches Duett 
5 0. n br re 9,20— 9,94 „ . 4 in cten von v. Suppe. (Boc⸗⸗ 1 ier- 
do, a 1873.4 | 99.90 bzB In Liquidation, Der 2 2 für T B t Clavier 
do. von 1814. 4403,20 G Osikeih! Be a Wicken preisbaltend, per 100 Kilogr. 12,80 —13,0—14,00 Marl. caccio, Frl. Walter) e Jo Herman n Kipper, 


5 — [fr] 11,00 @ a 0 

do. 1825 4½ 194,8 B ri a Pe Oelſaaten in ruhiger Haltung. — — — N 

e eee e e Liebich s Etablissement. an 2. Au, 5 A 
„ 2. 


S ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pr. 
8 do.Stargard-Posen.4 | 9,5 f Industrie-Paplere. Sätaprdeinfant ge 24 50 We — „ Feute Montag: Hans Theuerlich, 
. de. do. II. Em, 4% 10325 6 p. Kisenbahub-& 0 |— 4 | 5.30 bz Winterrabs 23 50 22 75 21 75 Sin onie-Concert h istischer 
i do. do. III. Em. 4% 103.25 G Märk. Sch. Hasch. 0 | — 4 | 3410 bzG Winterrübſ 22 75 22 — 21 25 umor 
do. Närschl. Zwgb.315| — — Nordd, Gummifab.| 1a — |4 | 39,90 B ee e 2 1 25 der Trautmann’ihen Capelle. 2 erchor 
Ostpreues. Südbahn . 4½ 102,00 G | Sommerrübfen ..... 23 50 22 2 - > nn 
{ Rechte-Oder- Ufor-B. .14121104,00 B PrHyp-Vers-Act..2 |— |4 | 89,00 bz Reindotter -.....»-- 22 — » 1 50 2 Sinfonie Johanna d Are I yon Jacob Blied. op. 38. 
b Schles w. Eisenbahn 4½ — — Schles. Feuervers. 22 | — ftr. 1000 @ 88a U wel unverändert, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde von Mosztomsti Partitur und 1 2 Mk. 
Obarkow- . . 4 958,28 b Bi ütte. 12 — 4 11180 C —6, ark. 7 „ J. Tonger, Köln a. 8 
de. do. In Fid. tert 5 9350 b20 — 1 — la 6240 C Leinkuchen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,40—60 Mark, fremde Entree & — . 1 25 F. 4 Rhein 
h Charkow-Kremen. gar 5 9,28 bz Dortm Unlſon % — 4 13,00 8 57 ee à Perſon 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
— n ler e e I 1 Kaufluſt, rother preishaltend, ver 50 Kilogr. 34—38 Letzte Woche. [3006] Eeinladun en 
äsan-Kos ar.» 50 bz öni u. 6 — 21,60 ba 7 7 . 08 . 
i Bes e a 5 5 190 c 5 — 1 3150 ben bi 1 Mart, * über Notiz, weißer behauptet, 40 —52—58—70 Actien e Bierbr auerei, a Thö-dansant, ge ar. 10 
2 ! 75 bz an ne: 2x 40 ark, bochfeiner über Notiz. N N b jeder an 
Sal. Hart Lade, nab sg 850 b f 240, Obe 6 [6 6 16200 6 En. en 1 7 5⁰ A r. 3 1 vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 27. Ord en u. n n 
% do, do. neues 87,90 G Schl.Kohlenwerke| — | — 4 |e. 113,00 bzG ymothee ſehr Tell, per ilogr. Rn Mark. F 
| Muschau-Odurberg ....6 | 1320. bG eee | — a Ten Mehl in ſehr ruhiger Stimmunz, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31,50 BVeneſiz Concert in groß. Angwahl . 2 
Eng. Nordostbahn.. . 5 | 73,75 bz do. Oblie| 5 5 |5 "10650 B Mart, Roggen fein 32,00—32,75 Mark, Hausbacken 30,75—31,75 Mark.] für den Tenoriſten R. Simon. ‚neueiter Au 
Ung, Ostbahn. „ . „. : | 73:00 etbzB [Oppeln Portl.oem| 4 | — 4 [8170 bıp Roggen» Futtermehl 11,00—12,00 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. Anfang 8 Uhr. Entree wie befannt- itenkarten 
- itz . 792 oschowitzer dto, — 5 — — — — . —.. aa ee ung F 
0e 40. . | 8480 da Tarnowitz, Berg). o |Z k Iso» eu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. H n A otheke. werden ſauber und ſchnell angefertigt⸗ 
— 2 Fa == — Vorwärtshütte. ..| 0 — 4 | 8,75 ban oggenſtrob 21,00—24,50 Mark per Schock à 600 Kilogr 0MOOP. hen Medics- N Rasc ow 1 
0 Aan, S0 Gaerne 0 2200 80 Brosl, E-Wagenb. 21 = 1 8,00 b2G nn a Be a Apotheken, 12999) er 1 2 
5 Vor 0 A 4 * Is r. — * 1 — 1 er . 
Kroupr. Budolf-Behn 6 8400 b2G I do, Sirasenbahn| 614 — |4 11236 bed Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. sowie Bücher verschiedener Aerzte r eee 
Oesterr,-Französiache..\3 381,00 B Erdm. Spinnerei .| 0 — |4 | 30,50 dz D . . m  , feind stet rräthig bei LI mg 288 usgin 
dee, t 5 Die Anferti der Schularbeiten Edmund Miche, I 6 
‚südl, a 1276,00 d= 5 2 — — 
| Bene n ei) gr. Die Anfertigung der Schmoren Edmund Miche, A sa,ıopuawı) . 
2 0. e 8 = 28 von Kindern bis zu 12 Jahren wird in den Nachmittagsſtunden von 4 Apotheke in d. Sehweicniizerstrasse | noq zygug-aplugz 214 
2 90 ba >= RE NEE 28 0 0 \ v 
ee a | 37.00 Ste bis 6 Uhr beaufſichtigt. Numeld. tägl. 3—4 Ubr Oblauerſtr. 41, 3. Etg. in Breslau. [1110] [151224 919 waguigiaoa dun SUR 
N 5 — T—— — — — — 6 2999 uad 
do. III.. 5 103,00 bzG & Wein-Eti 5 uslleneu usq ul pppond 
20 2 101.60 55 5 . 5 Farbend en \ 9 N) De 
d v...5 101,6 nk-Discont 4pCt n fein. 5 r., selbst be 
2 ch me BERN Franz Baydel in Oppeln, neee 
7 — — — 


dee, I ft Petroltüm- Bartel 
2 Für Hautlranke c. . see dc gebs, Od 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bret · 


H ˖ Fr er 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. Berantmorelich Je 9 Snferatentpei: 


Dr. Rarl Welsz, Dea eric a. u. Comp. 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. reslau. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 6. Februar, Abends. [Boulevard⸗Verkebr.] 
zprocentige Reute —, —. Anleihe von 1872 119, 62. Italiener 88, 60. 
Türten 13, 50. Türkenlooſe —, — Spanier exter. 22%. Oeſterr. Gold⸗ 
rente 77%. Ungar. Goldrente 94%. 1877er Ruſſen — —. III. Orient⸗ 
anleihe —. Egypter 363, 00. Feſt. 

Frankfurt a. M., 5. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 48. Pariſer Wechſel 80, 78. Wiens 


Pianoforte-Magazin. 22) 
Depot der berühmten Blüthner - Flügel und 
Pianinos zu Original ⸗Fabrikpreiſen. e 
Proſpecte und Preis⸗Courante koſtenfrei. 
Ratenzahlungen. Mehrjährige Garantie. 


